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Zum letzten Mal 
richte ich ei-
nige Worte an 
Sie und euch-
zum Abschluss 
des Schuljahres 
und als Beg-
rüssung für die 
Herbstausgabe 
der Freischizei-

tung. Nach 17 Jahren im Vorstand und 
14 Jahren als Präsident des altehrwür-
digen Schulvereins nehme ich Abschied 
von der Schule. Es schmerzt schon ein 
wenig, eine sehr gut organisierte und 
positionierte Schule, zusammen mit 
engagierten Mitarbeitenden und mo-
tivierten Jugendlichen, zu verlassen. 
Aber genauso schön war die verbrachte 
Zeit und sind die guten Erinnerungen an 
viele erfolgreiche Projekte und schöne 
Erlebnisse.

Der aktuelle Rückblick betrifft das ver-
gangene Schuljahr mit der für alle 
einschneidenden Situation, hervorge-
rufen durch den kleinen „Chäfer“ SARS-
CoV-2. Die Pandemie hält uns nach wie 
vor auf Trab. Nun, zu Beginn der Aus-
rufung der Pandemie, am 13. März 20, 
musste auch unsere Schule innert Kürze 
reagieren. Durch die bereits bestehen-
de und gut eingeführte IT-Infrastruktur 
konnte der technische Teil der „Schule-
zu-Hause“ über Internet ohne grösseren 
Aufwand eingerichtet werden. Mehrauf-
wand entstand für 
die Lehrpersonen, 
die einen völlig 
neuen Stundenplan 
ausarbeiten muss-
ten. Später kam 
der Schulunterricht 
in zwei getrennten 
Gruppen zur Aus-
führung.

In dieser Zeit ha-
ben die Schullei-
tung und die Leh-
rerinnen und Lehrer 

ausserordentlich gut, effizient und ef-
fektiv gearbeitet und das Beste aus der 
Situation gemacht. Die laufenden und 
umfassenden Informationen zur Schule 
und zum Unterricht haben viel zum Er-
folg beigetragen.

Die folgenden Kapitel und Texte zeigen 
die Vielfalt und das spezifische Angebot 
unserer Schule und die vielen Erleb-
nisse und Tätigkeiten der Jugendlichen 
im vergangenen Schuljahr, speziell auch 
zum entscheidenden Einstieg ins Be-
rufsleben.

Einen ganz grossen, herzlichen Dank 
spreche ich dem Vorstand, allen Mitar-
beitenden und zugewandten Personen 
unserer Freischi aus. Möge dieser ein 
kleiner Ansporn sein, weiterhin täglich 
und engagiert im Einsatz für unsere 
Schule zu stehen und den Freischi-Geist 
hochzuhalten. Den Jugendlichen wün-
sche ich viel Erfolg und eine gute und 
erfahrungsreiche Zeit an unserer Schu-
le. Den Eltern danke ich für das Vertrau-
en, das sie der Freien Schule entgegen-
bringen.

Nun bleibt mir nur noch, der Freischi 
weiterhin alles Gute zu wünschen!
Adieu, liebe Freischi!

Herzlichst
Enrico Giovanoli

Liebe Vereinsmitglieder, 
geschätzte Leserinnen und Leser,
liebe Mitarbeitende der Freischi und liebe Jugendliche 
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Abschied Enrico Giovanoli

Du warst 17 Jahre im Vorstand des 
Vereins Freien Schule Winterthur, 
davon 14 Jahre als Präsident. Wel-
che Gefühle bewegen dich, wenn du 
nun diese Aufgabe nach dieser lan-
gen Zeit an deinen Nachfolger über-
gibst?
Es sind schon spezielle Gefühle. Aber 
einmal ist immer Schluss, und diesen 
wollte ich selber bestimmen. Nach die-
ser langen Zeit besteht das Risiko, dass 
sich Routine oder Aussagen wie „wir 
haben es immer so gemacht“ einschlei-
chen, und das wäre fatal. Ungern ver-
abschiede ich mich von den Menschen, 
die die Freischi ausmachen. Anderer-
seits bin ich überzeugt, dass genau die-
se Menschen die Freischi weiterbringen 
und die Schule weiterhin als Kleinod im 
Schulumfeld wahrgenommen wird – 
und das erfüllt mich mit Freude.

Wie bist du damals zum Vorstand 
gestossen? Warum hat dich diese 
Aufgabe angesprochen? 
Mit meinem Vorgänger als Säckelmeis-
ter, Louis Savary, habe ich zusammen-
gearbeitet, nachdem wir uns bei den 
Wirtschaftswochen (Schmidheiny-Stif-
tung) kennengelernt hatten. Ich war 
damals Geschäftsführer der Provita 
Gesundheitsversicherung AG (ex Sul-
zer Krankenkasse), bei der ich mehrere 
konkrete Sanierungsaufgaben zu lösen 
hatte. Zwei meiner Kinder hatten die 
Freischi besucht, zudem war ich bereits 
in mehreren Freiwilligenprojekten aktiv. 
Seit jeher waren im Vorstand immer 
Personen aus der lokalen Industrie und 
Wirtschaft vertreten, das sollte fortge-
setzt werden.

Was waren deine Aufgaben in der 
ersten Zeit im Vorstand?
Ich wurde als Finanzverantwortlicher 
gewählt.

In den alten Protokollen ist zu lesen, 
dass du bereits nach kurzer Zeit im 
Amt für «Umwälzungen» gesorgt 
hast und in deinem Wahljahr 2003 

daher gleich zwei Vereinsversamm-
lungen durchgeführt werden muss-
ten. Was hat dazu geführt? 
Mit den Augen eines Sanierers habe 
ich schnell festgestellt, dass die unter-
schiedlichen Jahresverläufe von Kalen-
der- und Schuljahr zu erheblichen Ab-
grenzungsarbeiten führten. Zudem ist 
es absolut sinnvoll, das finanzielle Ge-
schäftsjahr dem geschäftlichen Jahres-
rhythmus anzupassen, und das ist nun 
mal das Schuljahr.

Du wurdest bereits nach drei Jah-
ren im Vorstand als Präsident ge-
wählt: Hast du dieses Amt schon 
beim Eintritt in den Vorstand ins 
Auge gefasst oder gab es einfach 
keine anderen Kandidierenden? 
Die Übernahme des Präsidiums war zum 
Beginn kein Thema. Nachdem meine 
Vorgängerin, Sandra Hauser, den Rück-
tritt ankündigte, haben sich zwei Kan-
didaten zu einer Aussprache getroffen 
– eine Kampfwahl sollte verhindert wer-
den. Georges Braunschweig als Pfarrer 
und ich als Geschäftsführer erörterten 
die eingebrachten Eigenschaften und 
den daraus besten Nutzen für die Schule 
und den Vorstand. 

Was waren deine schönsten Erleb-
nisse in deiner Tätigkeit als Vor-
standsmitglied und als Präsident?
Der Freischi-Fez ist, für mich aus et-
was Distanz, ein sehr schönes Erlebnis. 
Sieht man doch die Jugendlichen mit 
Begeisterung mitmachen, sich freuen 
und einen gemeinsamen Anlass genies-
sen. Die jährlich zum Ferienabschluss 
und Schulbeginn vom Vorstand orga-
nisierten Grillabende mit allen Lehrper-
sonen waren immer sehr schön, wobei 
auch die Freischiterrasse ihren Teil dazu 
beigetragen hat.
Ein weiteres schönes Erlebnis ist auch 
die Tatsache, dass ich mit Roger Frei 
einen kompetenten, engagierten und 
mitfühlenden Schulleiter einstellen durf-
te. Die Zusammenarbeit mit ihm war 
jederzeit angenehm und zielgerichtet, 

immer der Sache dienend. Seine Arbeit, 
zusammen mit den Lehrpersonen und 
dem Sekretariat, hat dazu geführt, dass 
ich mit vollstem Vertrauen das Tagesge-
schäft in besten Händen wusste. Auch 
das ist ein schönes Erlebins!

Gab es auch schwierigere oder be-
trüblichere Momente?
Ja, während meiner Zeit im Vorstand 
mussten wir uns von einer Lehrperson 
trennen, wobei die Tatsache, die dazu 
führte, betrüblich war, nicht aber der 
Trennvorgang an sich.
Zum Glück hatten wir während der 
ganzen Zeit keine grösseren oder 
schwerwiegenden Unfälle zu verzeich-
nen.

Welches waren die wichtigsten In-
novationen und Entwicklungen an 
der Freischi während deiner Zeit im 
Vorstand?
Aus Vereinssicht ist es der Wandel von 
einer einfachen Vereinsführung hin zu 
einem modernen KMU-Betrieb mit ent-
sprechenden Strukturen, Funktionen 
und Verantwortungen, ausgedrückt 
auch durch den freiwilligen Eintrag ins 
Handelsregister. Dazu gehört auch, dass 
der Vorstand sich um die strategischen 
Fragen kümmern muss und die Schullei-
tung von politischen, finanztechnischen 
und allfälligen rechtlichen Fragen entla-
stet.
Aus schulischer oder pädagogischer 
Sicht ist es der ständige Wandel der An-
forderungen, wie z.B. der Lehrplan 21 
und dessen Umsetzung und Einbettung 
in der Freischi, und die geschickte An-
passung des schulischen Angebots, wie 
z.B. die Sek+.
Positiv und situativ gut passend wa-
ren die vielen Einsätze, Hilfestellungen 
und externen Angebote von Vorstands-
mitgliedern wie Berufserkundung, Un-
terstützung bei psychologischen Fra-
gestellungen, Hilfe bei juristischen 
Problemstellungen, Zusammenarbeit 
mit Abteilungen der ZHAW, Begleitung 
und Unterstützung bei schwierigen Ge-
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Wie hast du die Zusammenarbeit 
und den Austausch mit dem Team, 
mit den Lehrpersonen, mit den 
Schulleitern und den anderen an 
der Freischi tätigen Personen er-
lebt?
Die Häufigkeit des Austausches war je 
nach Personengruppe unterschiedlich. 
Die Zusammenarbeit basiert auf Ver-
trauen und Respekt, die Zielsetzungen 
werden erarbeitet und vorgegeben, wo-
bei immer ein gewisser Spielraum vor-
handen ist. Sachlich war der Kontakt mit 
dem Schulleiter und dem Sekretariat am 
direktesten und häufigsten. Der Kontakt 
zu den Lehrpersonen beschränkte sich 
auf spezielle Anlässe oder Workshops, 
dann jeweils intensiv und herzlich. Die 
Schulbesuche durch den Vorstand wur-
den abgeschafft, 
da die pädago-
gische und schu-
lische Kompetenz 
bei der Schullei-
tung angesiedelt 
ist.
Ich nutze hier die 
Gelegenheit, al-
len Personen und 
Mi tarbe i tenden 
der Freischi ganz 
herzlich für die 
Zusammenarbeit 
und die gemein-
sam verbrachte 
Zeit zu danken 
– die Freischi hat 
und ist ein exzel-
lentes Team!

Sehr oft hast du 
dich ein, zwei Tage nach dem Schul-
start bei mir gemeldet und nachge-
fragt, ob alle gut und gesund gestar-
tet seien, was wir sehr geschätzt 
haben. Wie ging es dir dabei, wenn 
wir – fast immer – berichten konn-
te, dass alles im grünen Bereich ist?
Wie oben ausgeführt habe ich mich nicht 
direkt in die schulischen Angelegenhei-
ten „eingemischt“, trotzdem habe ich 
immer Interesse am Geschehen in und 
am Zustand der Freischi. Derartige Kon-
takte und Fragen zeigen auch die Wert-
schätzung gegenüber der Schulleitung 
als Funktion und Roger Frei als Person.

Gewissermassen als «Schlussbou-
quet» deiner Amtszeit erwartete 
dich und das Freischi-Team mit der 
Coronapandemie noch eine beson-
dere Herausforderung. Wie hast du 
diese Coronazeit erlebt – die leider 
noch nicht ganz ausgestanden ist?
Die Krönung meiner Amtszeit wollte ich 
begrifflich nicht so konkret erleben. Zu 
Beginn, am 13. März 2020, hat mich 
die Situation sehr gereizt, im sachlichen 
Sinne – das Risiko- und Sanierungs-Gen 
wurde aktiviert. Mit einigen Telefonge-
sprächen mit der Schulleitung wurde 
die Lage analysiert, die Auswirkungen 
abgeschätzt und die Massnahmen skiz-
ziert. In zwei Tagen hat dann die Schule 
die Massnahmen weiter verfeinert, den 
Stundenplan umgeschrieben und die 

Schule über Internet aufgebaut. Die ru-
hige, sachliche und direkte Information 
an die Schüler und Eltern hat viel zur 
erfolgreichen Durchführung des Schul-
betriebs beigetragen.

Hattest du als Präsident Kontakt zu 
den Eltern oder sogar zu den Ju-
gendlichen? Mit welchen Anliegen 
kamen diese zu dir als Vorstands-
präsident?
Ich muss gestehen, dass ich nicht allzu 
oft direkten oder persönlichen Kontakt 
zu den Jugendlichen hatte. Zu den El-
tern etwas mehr, da ich oft Eltern bei 
anderen Gelegenheiten traf. Da war es 
fast immer so, dass die Freischi über al-

sprächen. Allen möchte ich meinen 
grossen Dank aussprechen, zumal 
der Vorstand immer noch unentgelt-
lich arbeitet.

In deinen 17 Vorstandsjahren 
hat sich auch das Schulhaus in-
nen und aussen gewandelt. Wel-
che Veränderungen durftest du 
initiieren und begleiten? 
Nach zwei intensiven Workshops, 
ganz zu Beginn meiner Zeit in der 
Freischi, kamen wir zum Schluss, 
das Schulhaus zu erweitern, ohne 
die Gesamtzahl der Jugendlichen 
erheblich zu erhöhen – das stra-
tegische Ziel war, eine familiäre 
Schule zu bleiben. So durfte ich 
als Finanzminister die Finanzierung 
sicherstellen. Ein paar Jahre spä-
ter kam die Erkenntnis, dass die 
Gebäudehülle nicht mehr den heu-
tigen Anforderungen genügte – ein 
zweites Umbauprojekt wurde in An-
griff genommen. Der ganze Altbau 
wurde energetisch saniert, gleich-
zeitig wurden einzelne Innenräume 
umfunktioniert, um mehr Platz und 
bessere Abläufe zu erhalten. Dass 
beide Projekte mit je MCHF 1,8 und 
MCHF 1,6 leicht unter Budget abge-
schlossen wurden, erfüllt mich mit 
Befriedigung und etwas Stolz.

Warum bist du der Freischi und 
dem Vorstand so lange treu ge-
blieben? Was hat dich an dieser 
Aufgabe immer wieder von Neu-
em gepackt?
Die Vorstandstätigkeit in der Frei-
schi ist eine befriedigende und sehr 
schöne Aufgabe. Man darf über eine 
gewisse Zeit Teil einer bewährten 
Institution sein, kann sie aktiv ge-
stalten und hat mit der Schulleitung 
und dem Lehrkörper kompetente, 
engagierte und ausgewiesene Fach-
kräfte. Das gemeinsame Erarbeiten 
von Strategien und Lösungen im 
gewollt gemischt zusammengesetz-
ten Vorstand ist immer wieder he-
rausfordernd, aber auch spannend. 
Letztlich aber dient das Ganze dem 
Bereitstellen der Infrastruktur und 
dem Schulbetrieb, bei dem hunder-
te von Schüler*innen mit Freude die 
Schule besuchen und lernen.
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les gelobt wurde, wobei ich das Lob nie 
für mich in Anspruch nahm. Vereinzelt 
wurde ich angegangen, um die Aufnah-
me des Kindes zu bewirken oder zu be-
schleunigen, was ich immer abgelehnt 
habe. 

Wie hat sich die Freischi in deiner 
Amtszeit verändert? Und was im 
Vorstand?
Der Name des Vereins wurde leicht an-
gepasst, wobei das Wort „Evangelisch“ 
fallen gelassen wurde. Die Absicht 
war, die Schule weiterhin mit sozialen, 
christlichen und respektvollen Werten 
zu verbinden, ohne konkrete religiöse 
Begriffe. Die Schule verbindet nach wie 
vor Tradition und Zukunft mit einem ge-
wissen Augenmass. Zur Veränderung 
haben Internet, Chrome-Books, Handys 
beigetragen, auch das schulische Ange-
bot wurde angepasst und erweitert. Da-
bei gilt es zu beachten, dass nicht jeder 
Trend Bestand hat, und jede Anpassung 
oder Einführung Ressourcen und Geld 
verbraucht. Der Vorstand ist hier ge-
fordert, mit seiner externen Erfahrung 
seine Erkenntnisse einzubringen. Die 
Vorstandsarbeit hat sich ebenfalls geän-
dert. Die Vereinsfunktionen wurden zu 
Gunsten einer modernen KMU-Struktur 
fallengelassen, der Vorstand funktio-
niert wie ein Verwaltungsrat. Bei jeder 
Fragestellung argumentiert das Mit-
glied, das über einschlägige Erfahrung 
oder Expertenwissen verfügt. Ander-
seits sind die vermeintlich sachfremden 
Argumente sehr oft hilfreich in der Ent-
scheidungsfindung.

Wie siehst du die Freischi in 10 Jah-
ren? Was wünschst du dir für unse-
re Schule?
Die Herausforderungen sind vielfältig 
und oft auch rasend schnell. Ich glaube, 
dass auch mit unterschiedlichen Mitteln 
und Methoden die an unserer Schule 
gelebten Grundwerte weiter Bestand 
haben werden. Diese Werte sind ja ei-
gentlich Grundwerte unserer Kultur und 
unseres Umfelds. 
Die Freischi wird sich durch geschickte 
Differenzierung immer einen Platz im 
Winterthurer Umfeld sichern können. 
Dabei wird der Begriff „Grösse“ durch 
die Güterabwägung Effizienz und Ska-
leneffekte gegenüber familiären und 

persönlichen Gesichtspunkten immer 
ein entscheidender Faktor bleiben.
Ich wünsche der Schule die notwendige 
Weitsicht, weiterhin motivierte, fachlich 
exzellente Lehrpersonen und Mitarbei-
tende und den Mut, in jeglicher Hinsicht 
eigenständig zu bleiben.

Was rätst du deinem präsidialen 
Nachfolger – Roland Rötheli – und 
dem aktuellen Vorstand für die 
nächste Zeit? Was möchtest du ih-
nen mitgeben?
Zuerst wünsche ich Roland Rötheli alles 
Gute und viel Freude an seiner neuen 
Aufgabe. Dann hätte ich eine ganze Rei-
he an Vorschlägen – aber halt, da trifft  
mich mein eigener Spruch: „Ratschläge 
sind auch Schläge.“ Genau so, wie ich 
keine Rat-Schläge erhalten habe, werde 
ich keine geben.
Was ich hingegen mitgeben möchte ist, 
die über 147-jährige Geschichte der 
Freischi mit einem weiteren Kapitel zu 
bereichern. Unsere Vorgänger haben 
immer den Zeitgeist und die aktuellen 
Herausforderungen erkannt und mit 
Geschick die Schule in die jeweilige Zu-
kunft – unsere heutige Vergangenheit – 
geführt. Der Zweck war letztlich immer 
eine gute Schule zu bieten, gemeinsam 
einen respektvollen Umgang zu leben 
und die Jugendlichen gut gerüstet in die 
berufliche Zukunft und das weitere Le-
ben zu entlassen.

Wie sieht dein «Ruhestand» vom 

Vorstand nun aus? Was hast du für 
Pläne für deine Zukunft?
Ich bin noch etwas aktiv im Berufsle-
ben, fahre aber langsam herunter. Den 
Versuch, Roger Frei mit dem Velo zu 
überholen, werde ich wohl in die Mär-
chenwelt transponieren müssen. Es 
bleibt die Verbesserung des Handicaps 
im altersgerechten Golfsport, gemein-
sam mit meiner Frau,  anzustreben.
Dann sind da noch die jährlichen Mit-
gliederversammlungen der Freischi, die 
sich zu Kontrolle und Beurteilung des 
Gesagten eignen …

Merci für das Gespräch und danke 
vielmals, Enrico, für deinen gros-
sen und grossartigen Einsatz für 
die Freischi in den letzten 17 Jah-
ren. Einfach toll, wie du als „Präsi“ 
die Geschicke unserer Schule mit 
deiner Weitsicht, deinen pragma-
tischen Ideen und mit deinem Herz 
und deinem Verstand geprägt hast. 
Wir wünschen dir von ganzem Her-
zen alles Gute für deinen „Ruhe-
stand“ und freuen uns, wenn wir 
auch über deinen Abschied hinaus 
freundschaftlich verbunden blei-
ben. Danke für alles!

Roger Frei
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Klassenwoche Übi A
31. August bis 4. September in Adelboden 

Montag
Heute trafen sich alle Klassenkamera-
dinnen und -kameraden, Frau Santelli 
und Frau Lehner um 9:40 Uhr am Info-
treffpunkt des Bahnhofs Winterthur. Wir 
waren alle sehr aufgeregt auf die Klas-
senwoche. 
Um 10:03 Uhr fuhr unser Zug Richtung 
Bern los. Nach einer eineinhalbstün-
digen Zugfahrt galt es “hop hop” in den 
nächsten Zug nach Frutigen umzustei-
gen. Von Frutigen aus tingelten wir mit 
dem Postauto und einer anderen Klas-
se, die wir im Zug vorher schon gesehen 
hatten, nach Adelboden.
In Adelboden angekommen, lernten wir 

Frau Neuer und Herrn Reinhart kennen. 
Im Anschluss bekamen wir eine Einfüh-
rung zum Haus, Garten und Zimmer-
bezug. Danach hatten wir Zeit, unsere 
Betten zu beziehen und uns im Zimmer 
einzurichten.
Eine Stunde später trafen wir uns vor 
dem Haus. Frau Lehner bildete Teams für 
die Foto-Safari, die gleich startete. Die 
Foto-Safari war…, na ja,… nicht so gut 
gelaufen, weil sich die Gruppen durch-
mischten und zusammenschlossen, wo-
durch ein grosses Durcheinander aus-
brach. Zurück im Haus hatten wir Zeit, 
draussen zu spielen oder etwas für sich 
zu machen. Anschliessend erarbeiteten 
wir die Regeln für die Klassenwoche und 
hängten diese auf. Um 18:25 Uhr gab 
es Abendessen. Zur Vorspeise bekamen 

wir “Flädlisuppe” und zur Hauptspeise 
“Gehacktes mit Hörnli”. 
Der Höhepunkt des Abend-
essens war das Dessert: 
Vanillecreme mit Früchten. 
Danach schrieben wir alle 
in unser persönliches Klas-
senwochentagebuch, was 
wir während des Tages er-
lebt hatten. Im Anschluss 
zogen wir uns für den Fa-
ckelspaziergang warm an, 
der sehr schön war. Nach 
dem Ausflug machten wir 
uns bettfertig und legten 
uns schlafen.
Janik Meyer

Dienstag
Am Morgen wurden wir mit dem 
Lied “Vogellisi“ geweckt. In meinem 

Zimmer waren alle noch sehr verschla-
fen. Zum Frühstück gab es Brot und 
Müsli. Danach packten wir den Lunch 
und alles andere für die Wanderung ein, 
überquerten die Strasse zur Bushalte-
stelle und fuhren zur Talstation der Luft-
seilbahn. Mit dieser schwebten wir auf 
die Engstligenalp, wo wir auf der Ebene 
wanderten. Zurück in der Talstation der 
Luftseilbahn begaben wir uns zu einem 
Grillplatz im Wald. Es gab Würste, Brot, 
Karotten und Schokobananen. Später 
spazierten wir zu den Engstligenfäl-
len von Adelboden, wo wir so weit wie 
möglich hochkletterten und vom Wasser 
ganz nass wurden.
Als wir wieder zu Hause waren, dusch-
ten wir und genossen bis um 18:25 Uhr 
unsere Freizeit. Zum Abendessen gab 
es Suppe, Salat, “Gschwellti mit Chäs” 
und zum Dessert Götterspeise. Da-
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nach machten wir eine Eierchallenge, 
bei der jede Gruppe zwei Eier je in Zei-
tung und Schnur einwickelte und vom 
ersten Stock fallen liess. Unsere Eier 
überlebten zum Glück. Danach gingen 
wir schlafen und wir freuten uns alle auf 
den nächsten Tag.
Lena von Ow

Mittwoch 
Heute Morgen hat uns ein fröhliches 
Lied geweckt, alle sind langsam aufge-
standen und an den Frühstückstisch ge-
laufen. Nach dem gemeinsamen Essen 
machten wir uns bereit, packten den 
Rucksack und den Lunch. Anschliessend 
wanderten wir los Richtung Choleren-

schlucht. Zuerst sind wir hochgewan-
dert, dann wieder ein bisschen runter 
und dann nochmal hinauf. Das hat zwar 
für ein bisschen Verwirrung gesorgt, 
danach hatten wir dafür einen wunder-
schönen Ausblick. 
Über viele Stege und Treppen begaben 
wir uns durch die Cholerenschlucht, an-
schliessend an den Fluss, wo wir den 
Lunch assen, am Bach spielten und eine 
grosse Staumauer bauten. 
Als wir uns auf den Rückweg machten 
und in den Bus stiegen, waren alle ein 
bisschen müde. Am Nachmittag spiel-
ten wir draussen Geschicklichkeitsspiele 
und alle sammelten Punkte für den Ca-
sinoabend. Plötzlich fing es an zu reg-
nen und wir sprangen ins Haus, wo wir 

die SängerInnen und Titel von Songs er-
rieten. Nach dem Abendessen spielten 
ein paar Jugendliche Tischtennis, ande-
re spielten Gesellschaftsspiele im Auf-
enthaltsraum, schwatzten miteinander 

oder lasen ein Buch 
im Bett. Um 22 Uhr 
war Nachtruhe.
Leo Hegnauer

Donnerstag
Am Morgen weckte 
uns Herr Reinhart 
mit dem Lied “Gu-
ten Morgen Son-
nenschein” und je-
der unserer Klasse 
regte das auf, weil 
wir alle noch sehr 
müde waren und 
noch weiterschlafen 

wollten. Ein bisschen später spazierten 
wir zur Talstation und nahmen die Gon-
del Richtung Sillerenbühl. Oben ange-
kommen fuhren wir mit den Trottis zur 
Mittelstation. Von dort aus wanderten 
wir bis nach Hahnenmoos, 
wo wir ein Eis assen. Nachher 
fuhren wir mit den Trottis eini-
ge Male hinunter zu verschie-
denen Stationen. Die letzte 
Fahrt bis zur Talstation war 
die längste. Zurück im Haus 
durften wir noch im Lädeli 
einkaufen gehen. Am Abend 
war der Casinoabend, für den 
sich alle schön anzogen. Man 
durfte vier Spiele spielen: 
ein Würfelspiel, französisches 

Roulette, Black Jack und Poker. Danach 
war Discotime und anschliessend die 
Versteigerung, bei der alle kleine Prei-
se ersteigerten. Um 23:00 Uhr begaben 
sich alle zu Bett.
Noah Utz

Freitag
Als alle aufgestanden waren, gab es wie 
gewöhnlich um 7:25 Uhr das Morgenes-
sen.
Nach dem Essen verteilten wir die ver-
schiedenen Ämtli für den Hausputz. Lai-
la und ich saugten das Mädchenzimmer. 
Es ging recht lange, bis wir endlich ei-
nen freien Staubsauger bekamen, doch 
das Staubsaugen war gar nicht anstren-
gend. Als alle fertig waren, stiegen wir 
kurz vor 10 Uhr in den Bus und traten 
den dreistündigen Nachhauseweg an. 
Um 13 Uhr trafen wir in Winterthur ein 
und nahmen das letzte Wegstück nach 
Hause in Angriff. Als ich dann endlich zu 
Hause war, legte ich mich direkt ins Bett 
schlafen zzzzzzz.
Lena von Ow
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Die Museumsbox
Entdecker werden greifbar

Im Rahmen des Geografie- und Ge-
schichtsunterrichtes haben die Schüle-
rinnen und Schüler der 1.Sekundarklas-
se 19/20 eine Museumsbox zum Thema 
«Entdeckungen Entdecker» hergestellt. 
Das Herstellen der Box ermöglichte den 
Jugendlichen eine intensive Auseinan-
dersetzung mit dem von ihnen gewähl-
ten Entdecker. 

Ihre Informationen haben sie kreativ 
umgesetzt und zu guter Letzt war die 
Museumsbox die Grundlage für eine 
kurze Präsentation in der Klasse. 

Hier ein paar Einblicke:
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Mit Energie, Freude und viel Herz 
Zur Pensionierung von Silvana Neuer

Am 10. Juli haben wir Silvana Neu-
er in den Ruhestand verabschiedet. 
«Ruhestand» ein Wort, das so gar 
nicht zu Silvana passen will: 

Stehen geblieben ist Silvana 
nie, denn…

… Sie hat neue Herausforderungen in 
der Pädagogik angenommen und umge-
setzt. Sie hat die Erleichterung der Ar-
beit mit dem Computer geschätzt, aber 
immer wieder darauf hingewiesen, dass 
für die Jugend-
lichen immer mehr 
Aufgaben und 
Wissensgebiete 
hinzukämen. Sie 
hätte sich mehr 
Vertiefung und 
weniger Stoffmen-
ge gewünscht und 
hofft, dass dies die 
nächste Generati-
on an Lehrerinnen 
und Lehrern im 
Auge behält. Na-
türlich war sie, 
wie wir alle froh, 
um ihr und unser 
digitales Know – 
How während des 
Lockdowns. Dies 
hat ihr ermöglicht die Schülerinnen und 
Schüler aus der Ferne so gut zu betreu-
en, dass diese sich bei ihr mit einem 
grossen Blumenstrauss bedankt haben, 
eine Geste, die Silvana in Erinnerung 
bleiben wird. Sie hat ihr wieder deutlich 
gemacht, dass sie in ihrer Zeit an der 
Freischi mit so tollen, freundlichen und 
aufgeschlossenen Jugendlichen arbeiten 
konnte.

… Sie hat mit viel Einsatz und Herzblut 
ihre Fächer unterrichtet: Mathema-
tik, Naturwissenschaften, Geographie, 
Zeichnen und Kochen. Eine grosse Viel-
falt, dieser Abwechslungsreichtum hat 
Silvana an ihrem Beruf besonders ge-
fallen. Alle Fächer hat sie gern und mit 

Freude unterrichtet, doch besonders 
viel Spass hatte sie an der Biologie. 
Das Sezieren eines Schweineherzens 
war immer in ihrem Programm und ihre 
Faszination hat sie an ihre Schülerinnen 
und Schüler weitergegeben. 

… Lager und Ausflüge organisieren war 
ihr Steckenpferd. Sogar in Corona – 
Zeiten hat Silvana es in kürzester Zeit 
ermöglicht, dass die 3.Sekundarklasse 
noch ihre Abschlussreise machen konn-
te.

Ruhe im Sinne von 
«Nichtstun» hat bei Sil-
vana keinen Platz. Wir 
konnten immer auf Sil-
vanas Unterstützung 
zählen, besonders ihr 
unermüdlicher Einsatz 
beim Freischi Fez, un-
serem jährlichen Winter-
fest, war uns eine grosse 
Hilfe. Mit Rat und Tat hat 
sie dafür gesorgt, dass 
die Schülerinnen und 
Schüler bei dem Fest 
kulinarisch gut versorgt 
wurden. 

Ruhe im Sinne von Zeit 
geben wiederum ent-

spricht Silvanas Haltung zum Unter-
richt. Unermüdlich war sie bereit den 
Schülerinnen und Schülern Formeln und 
Regeln zu erklären und wie gross war 
die Freude, wenn die Schülerinnen und 
Schüler diese verstanden und anwen-
den konnten.

Ruhe im Sinne von Zeit nehmen zeich-
nete Silvanas Umgang mit den Schüle-
rinnen und Schülern aus. Sie war da, 
wenn eine Aufgabe noch einmal erklärt 
werden musste und sie war da, wenn es 
zwischen den Schülerinnen und Schü-
lern kleine Unstimmigkeiten gab. Sie 
war auch da, wenn die Jugendlichen 
einen Rat brauchten. Sie war da, wenn 
die Klasse Unterstützung bei einem Vor-

haben brauchte. Sie war da und sie war 
gerne und mit ganzem Herzen da.

16 Jahre war Silvana Neuer Lehrerin an 
der Freien Schule. «Die Freischi hat mir 
den Boden gegeben, meine Tätigkeit als 
Lehrerin, so auszuüben, wie ich mir das 
vorgestellt habe. Ein Team, das mich 
getragen hat. Tolle Schülerinnen und 
Schüler, die lernen wollten, Eltern, die 
meine Arbeit schätzten und unterstütz-
ten, ein Schulleiter, der immer da war, 
wenn man ihn brauchte. Was will man 
mehr?»

Und, was hat Silvana den Schülerinnen 
und Schülern und uns als Team alles 
gegeben: Zuwendung, Erklärungen, 
Kreativität, Humor, Unterstützung, Ver-
ständnis, Ideen und immer mal etwas 
Süsses!

An Stillstand ist nun nicht zu denken. Da 
warten unzählige Projekte: Acrylfarben 
giessen, eine Lounge selber bauen und 
das Portugiesisch und Spanisch ver-
tiefen, hinzukommen glücklicherweise 
immer wieder ein paar Einsätze an der 
Freischi.

Danke dir für alles!
Sabine Alms und das ganze Team
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Der „Hopperblick“
Abschlussarbeit der 2. Sek 19/20

Edward Hopper (1882 - 1967)

Edward Hopper war ein ameri-
kanischer Künstler des amerika-
nischen Realismus. Hopper kreierte 
kühle, jedoch sehr realistische Bil-
der, welche auf die Einsamkeit des 
modernen Menschen und die Leere 
des modernen Lebens hindeuten 
sollten.

Der Auftrag der Abschlussarbeit im Bild-
nerischen Gestalten war, den „Hopper-
blick“ in einem Gemälde einzufangen. 
Dies schafften wir, in dem wir uns von 
einer Ablichtung inspirieren liessen. Die 
Aufgabe wurde von uns verschieden 
interpretiert und dies zeigt sich auch 
in der Vielfalt der Bilder. Da dieses un-
ser Abschlussprojekt ist, haben wir uns 
umso mehr Mühe gegeben und einige 
Meisterwerke erschaffen.

Timon Stutz und Lara Lassnig
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Klassenchallenge
30. September 2020

Die Klassen absolvieren gemeinsam 
acht verschiedene Posten und versu-
chen immer möglichst viele Punkte zu 
sammeln. Welches ist die sportlichste 
und geschickteste Klasse der Freischi? 
Eine gute Portion Glück gehört zum Sieg 
aber ebenfalls dazu, so haben auch die 
jüngeren Klassen eine Chance auf den 
Sieg.
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Exkursion ins Museum Rietberg
Die 1. Sek setzt sich mit dem Hinduismus auseinander

Zwei verschiedene Work-
shops
Wir, die 1. Sek und die 1. Sek +,  haben 
eine Exkursion ins Museum Rietberg 
nach Zürich gemacht. Nach dem Sport 
sind wir zum Bahnhof gegangen und 
mit dem Zug nach Zürich gefahren. In 
Zürich sind wir dann in ein Tram einge-
stiegen. Als wir an der richtigen Station 
waren, mussten wir noch zum Museum 
marschieren. Als wir dort waren, wur-
den wir in zwei Gruppen eingeteilt. Die 
erste Gruppe besuchte den Workshop 

‘der tanzende Shiva’ und die andere 
Gruppe den Workshop ‘die göttliche Fa-
milie’. 
Ich war in der ersten Gruppe. Als Erstes 
haben wir den Gott Ganesha angeschaut 
und uns schliesslich mit dem Gott Shiva 
befasst. Bei Ganesha haben wir erfah-
ren, dass sein Reittier eine Maus ist und 
er sehr gerne süsse Kokosballen isst. 
Unsere Leiterin hat uns wirklich sehr 
viele Informationen gegeben und wir 
haben uns danach mit der Statue von 
Shiva befasst. Wir haben ein Puzzle zu-
sammengesetzt und die einzelnen De-
tails angeschaut. Denn jede Hand, jeder 
Fuss und jeder Schmuck hat eine ande-
re Bedeutung. Shiva hat zwei Ohrringe. 

Der linke Ohrring steht für Frau und der 
rechte für Mann. 
Shivas Söhne sind Ganesha und Mu-
rugan. Seine Frau heisst Parvati. Eine 
spannende Info war auch, dass, wenn 
auch nur etwas Kleines von der Statue 
abgebrochen ist, sie für die Hinduisten 
nicht mehr heilig ist und zum Beispiel 
ins Museum gegeben wird. 
Nach dem Workshop sind wir in den 
grossen Park neben dem Museum ge-
gangen. Er war so gross und wunder-
schön! In der Mittagspause haben wir 

unser Mittagessen gegessen und das 
Spiel ‘’Bulldoggen’’ gespielt. Danach 
sind wir auch schon wieder zurück nach 
Winterthur gefahren. Auf dem Weg zur 
Freischi haben wir (nicht alle) eine klei-
ne Wasserschlacht mit unseren Trinkfla-
schen gemacht, was sehr lustig war, da 
es an diesem Tag sehr warm war. 
Ich fand den Besuch sehr schön und die 
Umgebung hat mich sehr beeindruckt. 
Ich freue mich auf weitere Exkursionen 
zu vielleicht auch noch anderen The-
men. 
Melanie Zogg

Auf den Spuren der eigenen 
Wurzeln
An diesem Morgen fuhren wir nach dem 
Sportunterricht mit der S12 nach Zü-
rich. Danach ging es mit dem Tram und 
ein kurzes Stück zu Fuss weiter. Endlich 
kamen wir beim Museum Rietberg an, 
wo wir die Indien-Sammlung besuchen 
wollten. Das Museum Rietberg ist inter-
national bekannt und beherbergt 23000 
kostbare Objekte aus Asien, Afrika, 
Amerika und Ozeanien und 37000 Fo-
tografien.
Auf diesen Museumsbesuch hatte ich 
mich besonders gefreut, denn wir haben 
im Unterricht gerade den Hinduismus 
behandelt. Der Hinduismus interessiert 
mich sehr, denn mein Vater ist zur Hälf-
te Inder und hat mir schon viel darüber 
erzählt. 
Die Indien-Sammlung war sehr faszi-
nierend. Die meisten Objekte stammen 
aus Tempeln und wurden entfernt, weil 
sie als unheilig gelten. Bei der indischen 
Tempelkunst ist man sehr pingelig. 
Schon wenn ein kleines Stück abbricht, 
gilt die Figur als nicht mehr ganz kom-
plett und somit als unheilig und muss 
ersetzt werden.
Die ausgestellten Objekte sind haupt-
sächlich religiöse Statuen und zwischen 
2000 bis 1000 Jahre alt. All die Figuren 
und Statuen brachten mich zum Stau-
nen.
Die Führung war sehr interessant. Unse-
re Führerin erklärte uns die drei Haupt-
götter: Shiva, Vishnu und Brahma.
Das Glanzstück der Sammlung ist die 
Bronzestatue des Gottes Shiva, die ihn 
als Nataraja, als Herr des kosmischen 
Tanzes, zeigt. Die Statue zeigt Shiva, 
der im Tanz die Unwissenheit und das 
ganze Universum zerstört und gleich-
zeitig wieder neu erschafft. Seine vier 
Arme zeigen seine kosmischen Kräfte. 
Eine Hand steht für Schutz, die andere 
für Gnade und die anderen beiden Hän-
de tragen eine Trommel und ein Feuer. 
Den Schaden an der Statue hätte ich 
nicht erkannt, wenn uns die Führerin 
nicht darauf gebracht hätte. Nur eine 
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kleine Spitze einer der 23 Flammen 
ist abgebrochen. Die Führerin hat uns 
die Posen des Gottes Shiva erklärt und 
vorgezeigt. Wir haben versucht, diese 
nachzustellen, was gar nicht so einfach 
war. 
Auch sehr gefallen hat mir eine sehr 
schöne Steinfigur von Ganesha, dem 
Sohn Shivas. Ganesha ist der Gott und 
Herr der Hindernisse. Er beseitigt die-
se, aber er kann sie auch setzen, wenn 
sich jemand ihm gegenüber respektlos 
verhält. 
Ganesha wird als kleiner, dicker Mann 
mit einem grossen, dicken Elefanten-
kopf dargestellt, der nur einen Stoßzahn 
hat. Seine Ohren sind überdimensional 
groß, seine Augen sind klein. Sein ku-
gelrunder Bauch steht für Reichtum. 
Er wird begleitet von einer Maus oder 
Ratte, ein Symbol für Intelligenz und 
Stärke.  
Am Abend war ich zwar müde, habe 
aber sehr viel dazugelernt.
Aris Karambelas

Spannende Geschichten 
über Götter
Am Donnerstag dem 17.09.2020 gingen 
wir mit der 1. Sek A nach Zürich in das 
Museum Rietberg. Das Museum ist eine 
alte Villa mit einem riesigen Park. Vor 
dem Gebäude wurden wir in zwei Grup-
pen aufgeteilt und gingen mit der jewei-
ligen Expertin zur Ausstellung. Dort gab 
es sehr viele antike Götterstatuen, die 
echt seien. 
Ich finde es komisch, dass früher Men-
schen solche Statuen geklaut haben, die 
von anderen Menschen noch angebetet 
wurden. Nur damit sie sich in Europa als 
Wohltäter aufspielen konnten. Das ist, 
wie wenn uns in Europa die Heiligensta-
tuen und Altäre in den Kirchen gestoh-
len würden, damit sich andere in Asien 
etc. als Wohltäter aufspielen könnten.
Ich habe trotzdem viel Neues über die 
Götter erfahren und fand es sehr span-
nend. In einem Raum waren viele Sta-
tuen von dem Gott Shiva und seiner 
Frau Parvati. Es wurde uns erklärt, dass 

Parvati als junge Frau in den Bergen 
meditierte. (Parvati bedeutet übersetzt: 
“aus den Bergen”, deshalb der Name.) 
Jedenfalls traf sie einen alten Greis, der 
sagte: “Du bist jung und schön, wieso 
meditierst du? Meditieren ist etwas für 
alte Leute.” “Um Shiva, meinen Gelieb-
ten, zu erobern”, antwortete Parvati. 
Da fragte der Greis erstaunt: “Dieser 
Waschlappen? Mit seinen verfilzten 
Haaren?!” Da wurde Parvati wütend 
und schrie: “Sprich nicht so über mei-
nen Geliebten!” Doch siehe da! Der alte 
Mann verwandelte sich in Shiva selbst! 
Und die beiden heirateten glücklich und 
zufrieden.

Ebenfalls wurde uns die Geschichte von 
Brahma und Vishnu erzählt. Dort wur-
de uns gesagt, dass Brahma und Vishnu 
sich darum stritten, wer der wichtigere 
Gott sei. Dann erschien eine unendlich 
lange Feuersäule. Da sagte Brahma: 
“Der, der als erstes das Ende der Statue 
erreicht, ist der wichtigere Gott.” Vishnu 
war einverstanden. Brahma verwandel-
te sich in einen Schwan und flog nach 
oben. Vishnu verwandelte sich in einen 
Maulwurf und grub sich nach unten. 
Brahma flog und Vishnu grub. Nach einer 
Weile fiel eine kleine Blume nach unten 

und Brahma fragte sie, woher sie käme. 
Diese erwiderte: “Ich komme von ganz 
oben und falle schon seit sehr langer 
Zeit.” Da fragte Brahma das Blümchen, 
ob er es nach unten bringen soll, wenn 
es ihm als Gegenleistung bestätigte, 
dass er es von ganz oben gepflückt hät-
te. Das Blümchen willigte ein und Brah-
ma brachte es nach unten. Dort traf er 
Vishnu, der deprimiert zugab, dass er 
das andere Ende nicht gefunden habe. 
“Ha!”, rief Brahma, “ich habe das Ende 
erreicht und diese Blume hier gepflückt! 
Oder Blümchen?” Das Blümchen sagte 
kleinlaut: “Ja.” Doch dann verwandelte 
sich die Feuersäule in Shiva, der sagte:  

“Stimmt nicht. Niemand von uns ist 
wichtiger als ein anderer. Wir sind alle 
drei gleich wichtig.” Seit dem ist Shiva 
der am meisten angebetete Gott.
Ich fand den Besuch im Museum sehr 
spannend und aufschlussreich. Nach 
dem Besuch gingen wir in den Park und 
assen zu Mittag. Wir hatten es sehr lu-
stig. Anschliessend spielten wir ein Spiel 
auf der Wiese und mussten dann auch 
schon gleich wieder gehen.
Nicolin Zefferer
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Risottokochen am offenen Feuer
Projektunterricht der 3. Sek A und +

Nach den Sommerferien haben die 
3. Sek A und die 3. Sek+ klassen-
übergreifend mit dem Projektun-
terricht begonnen. In kleineren 
Projekten konnten sie sich selbst in 
einem Team erleben und dadurch 
herausfinden, was bei Projektar-
beiten wichtig ist. Im Folgenden 
haben zwei Schüler der 3. Sek+ je 
einen Bericht zu einem Miniprojekt 
verfasst.

Brückenbau
Beim Projekt Brückenbau ging es da-
rum, innerhalb eines herausfordernden 
Zeitlimits, eine möglichst stabile Brücke 
zu bauen. Als Baumaterial diente eine 
begrenzte Menge Zeitungen und eine 
Rolle Klebeband. Die Rahmenbedin-

gungen waren, dass die Brücke sehr viel 
Gewicht aushält und dass ein Schuh-
karton quer darunter durchgeschoben 
werden konnte. Die Abmessungen des 
Schuhkartons wurde nur am Anfang bei 
der Aufgabenerklärung einmal erwähnt. 
So mussten wir selbst abschätzen, wie 
gross das Loch unter der Brücke sein 
muss, da kein Massband verfügbar war. 
Den Projekt-Wettbewerb konnte man 
gewinnen, wenn der Schuhkarton unter 
der Brücke durch passte und die Brücke 
das meiste Gewicht trug.
Das Projekt hat mir sehr viel Spass ge-
macht, da die Vorgaben herausfordernd 
waren und ich und meine Gruppe gut 
zusammengearbeitet und wir uns trotz 
des Zeitdruckes, den wir am Schluss 
hatten, gut ergänzt haben. Die Arbeit 
als Team hat funktioniert und Spass 

gemacht. Ausserdem 
hat man dadurch ge-
lernt, wie wichtig eine 
gute Planung und eine 
gute Zeiteinteilung 
ist.
Niels Wäckerlin

Risottokochen 
an der Töss
Wir hatten die Aufga-
be: In der Gruppe ein 
leckeres Risotto innerhalb eines Zeitli-
mits zuzubereiten. 
Vorbereitung: Wir haben uns erst mal 
darauf geeinigt, was für einen Risotto 
wir machen wollen, dann haben wir al-
len eine Aufgabe gegeben (Feuer ma-
chen und zubereiten). Da jeder 

seine Aufgabe hat-
te, haben wir ab-
gemacht, wer was 
mitbringt. Der, der 
das Feuer macht, 
soll Holz mitbrin-
gen, und die, die 
das Essen zuberei-
ten, sollen die Zu-
taten und Geschirr 
mitbringen.
Für den Risotto ha-

ben wir Tomaten, Tomatenpüree, 
Käse, Zwiebeln und Reis gehabt. Um 
den Geschmack ein bisschen zu verbes-
sern, haben wir noch Gewürze dabeige-
habt. 
Als die anderen das Feuer vorbereitet 
haben, habe ich die Zwiebeln und To-
maten geschnitten. Ich habe die Zwie-
bel fast wie Wür-
fel geschnitten, 
aber war nicht zu 
100% genau. Die 
Tomaten habe 
ich in Scheibchen 
geschnitten und 
die Scheiben so 
ungefähr viermal 
halbiert. 
Als das Feuer be-
reit war, haben 

wir erst die Zwiebeln mal gegrillt, und 
als die Zwiebeln fertig waren, haben 
wir den Risotto mit Wasser und danach 
mit Tomatenpüree fast fertig gemacht. 
Dann haben wir die Zwiebeln dazuge-
geben und kurz darauf auch noch die 
Tomaten. Als alles fertig war, haben wir 
noch am Schluss ein bisschen Käse dazu 

gegeben, der auch noch schmelzen 
musste (es war vielleicht ein bisschen 
zu viel Käse). Als dann alles zu 100% 
fertig war, haben wir noch ein paar Ge-
würze hineingetan.
Jonas Tolsa
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Ideen aus der Lerncoachingpraxis
Teil 2 von Barbara Hubatka

Die Freischi bietet für interessierte 
Schülerinnen und Schüler Lerncoa-
chings an. Hier sechs bewährte Ideen 
zum Umsetzen. 
Besprechen Sie mit Ihrem Jugend-
lichen/Ihrer Jugendlichen, welche der 

Ideen er/sie sich zur Umsetzung vor-
stellen kann. Nach zwei Wochen sollte 
überprüft werden, ob die Umsetzung 
gelungen ist. Wenn der/die Jugendliche 
erfolgreich war, kann eine zweite Idee 
gewählt werden. 

Grundlage für diese Tipps sind diverse 
Bücher zum Thema «Lerncoaching». 
Zeichnungen: © Barbara Hubatka
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Kunst und Quarantäne
Eine Aufgabe der 3. Sek im Französisch während des Lockdowns
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Art en quarantaine
Vous allez le voir: pour vous, je vais 
me transformer en œuvre d’art. Voilà! 
Non, bien sûr ce n’est pas si simple 
que ça. Pour comprendre comment 
fonctionne vraiment ce concours, il 
suffit de regarder sur internet. On 
choisit donc une œuvre d’un des mu-
sées français participant au concours 
«art en quarantaine», par exemple la 
Joconde de Léonard de Vinci, et puis 
on essaie de réinterpréter cette œuvre 
à la maison. Et c’est exactement ce 
que je vais faire, moi aussi. Il y a un 
choix immense d’anciens tableaux 
des différents musées français . Je 
suis allé les voir sur internet et je ne 
sais pas trop pourquoi, mais je suis 
tombé sur ce tableau, «Le joueur de 
luth». Le luth, c’est un instrument de 
musique qui était très à la mode il y a 
cinq cents (5oo) ans, et effectivement 
le tableau date de cette époque. Il fait 
partie de la collection du Musée des 
Beaux Arts de Strasbourg. On sait que 
c’est l’œuvre d’un certain Cariani, un 
peintre de la Renaissance italienne, 
mais pour vraiment bien l‘imiter il faut 
d’abord qu’on sache qui est ce mu-
sicien. «Il a un beau costume assez 
sobre, noir, mais avec de la fourrure 
sur le col et sur les manches et ça 
c’est important, parce que ça nous 
donne des informations sur ce jeune 
homme, ça nous permet de savoir 
que ce n’est pas un musicien qui joue 
dans la rue pour avoir quelques pi-
èces, c’est un musicien de cours, c’est 
un courtisan, c’est un jeune homme 
qui fait partie de la bonne société.» A 
moi maintenant de réinterpréter ce ta-
bleau, mais il faut que je me débrouille 
avec des objets que je trouve ici à la 
maison. Alors, de la fourrure, je n’en 
ai pas, il faudra essayer avec un bout 
de fausse fourrure. Et puis j’ai trouvé 
cette écharpe, sinon pas mal de tissu 
noir pour le costume, une guitare - on 
va dire une version moderne du luth 
- et pour la tête on va essayer avec 
cette perruque… et voilà!

Ganzer Text und Infos:

https://www.arte.tv/fr/videos/097929-
000-A/concours-au-musees-vous-
participez/
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Freischi-Fez 2019
„Press the Button to Start the Game“
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Zwei in einem
Das Klassenzimmer der 1. Sek+

Vorne Instruktion, Klassen- und Grup-
penarbeiten, hinten eine ruhige Lernat-
mosphäre. Um diese Idee umzusetzen, 
braucht es keine baulichen Massnah-
men, sondern eine geschickte Möblie-
rung. Genau das hat die Freischi im 
Klassenzimmer der neuen Sek+ um-
gesetzt. Die räumliche Trennung findet 
lediglich durch ein Gestell statt, welches 
nebst Stauraum und Blick-schutz auch 
zusätzliche Arbeitsplätze mit noch weni-
ger Ablenkung bietet.

Ob nun vorne oder hinten gearbeitet 
wird, hängt einerseits vom Inhalt des 
Unterrichts ab und wird von der Lehr-
person bestimmt. Die Schülerinnen 
und Schüler können jedoch in Einzelar-
beitsphasen oft selber entscheiden, ob 
sie nun lieber hinten, wo absolute Ruhe 
herrscht, oder lieber vorne, wo auch 
einmal geflüstert werden darf, arbeiten.

Finden Prüfungen statt, so wird aus-
schliesslich der hintere Zimmerteil ge-

nutzt. Da dort die Schulbänke so ge-
stellt sind, dass ausreichend Abstände 
zwischen den Bänken vorhanden sind, 
ist auch die gegenseitige Ablenkung 
kleiner.

Vor dem Schulstart wirkte das Zimmer 
kahl und etwas kalt. Mit den Schüle-
rinnen und Schülern sind Leben und 
Farbe eingekehrt. Die Gestaltung des 
Raumes schreitet voran, immer mehr 
Werke der Klasse hängen im Zimmer, 
die Gestelle füllen sich. Kurz: Es wird 
wohnlicher.
Felix Harsch
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With a Little Help from my Friends
Jahresrückblick 2019/2020

Diese Zeile sangen einst die Beatles und 
vor Kurzem trällerte auch unser inter-
nationaler Tennisstar dieses Liedchen 
mehr schlecht als recht für einen Werbe-
spot. Für meinen Jahresbericht müsste 
der Song etwas umgeschrieben werden: 
«With a little help from our friends». In 
diesem ausserordentlichen Schuljahr in 
einer besonderen Situation durften wir 
die freundschaftliche Verbundenheit mit 
unserer Schule ganz besonders intensiv 
spüren: Von unseren Schülerinnen und 
Schülern, von unseren Eltern, von un-
seren Lehrpersonen und von unserem 
Vorstand – alle vier die wahren «Fab 
Four» des vergangenen Schuljahres.

«With a little help from my friends» 
passt auch ganz gut zu diesem Jahres-
bericht, der in diesem Jahr etwas anders 
als gewohnt gestaltet ist. Für einmal 
habe ich ihn nicht alleine verfasst, son-
dern Schülerinnen und Schüler um ihre 
Hilfe und ihre Mitarbeit gebeten. In ein 
paar Sätzen haben sie zusammenge-

fasst, was ihnen im vergangenen Schul-
jahr besonders in Erinnerung geblieben 
ist oder was sie gefreut, bewegt oder 
vielleicht auch etwas geärgert hat. Dan-
ke vielmals für eure Hilfe. Im zweiten 
Teil steht dann das «Corona-Halbjahr» 
von Februar bis Juli 2020 im Fokus.

Schülerstimmen
In der Übi C hatte ich meine erste Klas-
senwoche und es war super! Ich habe 
viel Zeit mit meinen Freunden und mei-
ner besten Freundin verbringen können. 
Das coolste für 
mich war, als 
wir eine Wan-
derung gemacht 
haben, Heidel-
beeren gesam-
melt und geba-
det haben und 
zum Abschluss 
noch gerodelt 
sind und ein Eis 
gegessen ha-
ben. Auch nach 
der Klassenwo-
che hatten wir 
noch viel Spass. 
Es war auch das erste Jahr, in dem ich 
gerne zur Schule gegangen bin und ich 
habe viele gute Freunde gefunden.
Severin (aktuell in der 1. Sek+)

Im letzten Schuljahr ist so viel passiert, 
dass wir uns kaum noch daran erinnern 
- zum Beispiel, dass Herr Häusermann 

auf Reisen gegangen und 
unsere neue tolle Lehrerin, 
Frau Thaler, damals noch 
Frau Zweifel, in unsere Klas-
se gekommen ist. Am An-
fang der 2. Sek waren wir 
mit allen Sekundarklassen 
eine Woche in Parpan. Ne-
ben Biken, Fischen, T-Shirts 
selbst Bedrucken und einem 
Foto-OL waren wir auch oft 
auf dem Trampolin, das zur 
Jugendherberge gehörte. Wir 
assen alle zusammen im Erd-

geschoss des Hauses. Am Abend sassen 
wir alle zusammen und schwatzten. 
«Press the button to start the game»: 
Das war das Thema des Freischi-Fez im 
Dezember 2019. Es war ein toller und 
ereignisreicher Abend. Wir hatten einen 
tollen Abend mit unseren Freunden. An 
diesem Abend sah man alle möglichen 
Kostüme. Es gab Kostüme aus allen 
Jahrzehnten. Von den alten Game-Boys 
aus den 80er Jahren bis zu den mo-
dernsten Nintendos.
Alina G, Siro, Yanis (aktuell 3. Sek+)

In der Übi C waren insgesamt 19 Schü-
ler die von Frau Kundert und Frau Mei-
er unterrichtet wurden. Sie waren zwar 
sehr streng, aber das war auch gut so. 
Wir hatten es sehr gut und lustig mitei-
nander, auch wenn es manchmal Zeiten 
gab, die nicht so einfach waren (Coro-
na). Alles in allem haben wir alles aber 
gut überstanden und sind froh, dass wir 
in der Übi waren. Heute ist die 1. Sek+ 
im ehemaligen Zimmer der Übi C. Das 
Klassenlager der Übi C war grossartig. 
Wir hatten eine wunderbare und span-
nende Zeit in den Flumserbergen. Das 
tollste Erlebnis war die Rodelbahn. Wir 
hatten meistens gutes Wetter und nie-
mand hat sich irgendwie verletzt. Das 
Schwimmen im Seebensee war eine 
gute Erfrischung und die Party am letz-
ten Tag hat alles getoppt. Vor Corona 
hatten wir zwei Sporttage (Trendsport-
tag und Schneesporttag). Am Trend-
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sporttag spielten wir verschiedene 
Sportarten von Squash bis zu Ping Pong. 
Der Schneesporttag war sehr amüsie-
rend, wir fuhren am Morgen los in die 
Flumserberge. Unsere Klasse kannte 
sich dort schon aus und es war etwas 
gewöhnungsbedürftig, das ganze Gebiet 
in weiss zu sehen. Wir hatten sehr viel 
Spass, aber als wir wieder zuhause wa-
ren, waren wir todmüde.
Aris, Marvin, Tobias (aktuell 1. Sek A)

Wir können uns noch gut an den ersten 
Schultag erinnern: Als wir das erste Mal 
in das Schulzimmer kamen, waren alle 
noch scheu. Aber nach und nach ver-
standen wir uns immer besser und so 
gab es dann die ersten Gruppen, aber 
schlussendlich verstanden wir uns den-
noch alle gut. Der Teamsporttag hat uns 
sehr Spass gemacht, weil wir dort auch 
die anderen kennengelernt haben, auch 
aus den anderen Klassen. So fühlten wir 
uns wohler in der Schule nach diesem 
Sporttag.
Salome, Zoë, Finn (aktuell Übi)

Der Trendsporttag war sehr cool, weil 
es viele Sachen gab, die man auswäh-

len konnte. Für jeden gab es etwas Pas-
sendes zu machen. Alle Schülerinnen 
und Schüler haben mitgemacht und ihr 
Bestes gegeben. Auch, dass man sich 
mit anderen Klassen durchmischte, war 
spannend. An diesem Tag habe ich viele 
neue Freunde kennengelernt.

Tanzen, Gaming und noch vieles mehr, 
alles zusammen in etwa 10 Posten ver-
packt. Verteilt im ganzen Schulhaus 
konnten wir unser Können beweisen 
und mit der ganzen Klasse einen Preis 
gewinnen. Die 3. Sek hatte die Posten 
betreut und unsere Punkte zusammen-
gezählt. Schlussendlich hat die Übi B 
gewonnen. Bei den Kostümen haben pro 
Klasse eine Gruppe oder zwei Gruppen 
gewonnen.

Das Essen in 
der Freischi 
ist meiner 
Meinung nach 
gut und ab-
wechslungs-
reich, nur die 
Sp iege le ie r 
sollten sie 
besser ma-
chen, denn 
die schme-
cken mir nicht. Zurzeit gibt es jedoch 
kein Essen vom Catering wegen der Co-
rona-Regeln. Momentan essen alle Klas-
sen in den jeweiligen Klassenzimmern 
oder auf dem zugeteilten Pausenareal.
 
Im Schneesportlager gab es Jugendli-
che von der Übi bis zur dritten Sek. Die 
Ski- und Snowboardgruppen wurden 
je nach Stärke unterteilt. Die Lehrer 
waren ziemlich gut drauf und ziemlich 
entspannt. Nachdem wir in Gruppen ge-
fahren waren, durften wir noch frei fah-
ren. Das Skigebiet war toll und es gab 
moderne Skilifte.

Das Lehrerteam hat die Schüler sehr 
gut durch das Homeschooling geführt. 
Es gab ja auch andere Schulen, bei de-
nen die Organisation und Mitarbeit nicht 
richtig funktioniert hat. Doch durch die 
Wochenpläne und die klare übersicht-
lichen Planung haben alle Schüler*innen 
den Fernunterricht mit kaum Schwierig-
keiten gemeistert. Falls es einen zwei-

ten Lockdown geben würde, wäre alles 
unter Kontrolle. Dadurch, dass an der 
Freischi auch schon von der Übi an mit 
Chromebooks gearbeitet wird, war das 
Umsatteln auf den Online-Unterricht 
nicht schwierig.
Isabella, Najra, Philipp (aktuell 1. Sek A)

Alleine die Treppen hinauf gehen - und 
trotzdem das Gefühl haben mit ver-
trauten Menschen zu sein. Der erste 
Schultag - der schwerste. Die Freischi 
hat uns von Anfang an das Gefühl ge-
geben dazu zu gehören. Sie haben uns 
mit Sporttagen und gemeinsamen Ak-
tivitäten zusammengebracht, zum Bei-
spiel gemeinsame Spiele. Vom ersten 
Tag an wurden wir mit verschiedenen 

Lernmethoden und neuen Denkwei-
sen gestützt. Natürlich wurde auch von 
uns etwas erwartet. Leute, die nicht 
mit dem Stoff nachgekommen waren, 
wurden auf ihrem Niveau unterstützt, 
und die, die zu schnell waren, bekamen 
neuen Stoff bzw. mehr. Von Anfang an 
wurden wir sozial und mental gefordert, 
unterstützt, gestärkt… und nicht nur 
von allen Lehrpersonen, sondern auch 
von andern Mitschüler*innen. Eins der 
wichtigsten Dinge, die zu dieser ange-
nehmen Lernatmosphäre geführt hatte, 
war, dass die Lehrpersonen und Herr 
Frei schon bald alle Namen kannte, und 
auch dafür gesorgt hat, dass wir die 
Namen der Schüler*innen aus anderen 
Klassen kannten. Sogar jetzt in Zeiten 
von Corona versuchen sie das so gut 
wie möglich.
Lia, Liya (aktuell 1. Sek A)

Mir hat im Klassenlager der Spielabend 
am Donnerstag sehr gefallen, da zwei 
Freundinnen und ich zusammen „Wan-
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ted“ gespielt haben und spontan noch 
zwei Drittklässlerinnen mitgemacht ha-
ben. Es war total lustig.
Mein persönliches Highlight war der 
Freischifez. Der war wie im Übi fantas-
tisch! Das Thema, die Umsetzung und 
die Dekoration waren echt cool! Auch ist 
mir der Schneesporttag in Erinnerung 
geblieben. Ich fand die Idee, dass wir 
den Morgen in Gruppen nach unserem 
Können und am Nachmittag mit selbst 
gewählten Gruppen unterwegs ist echt 
cool!
Tori  (aktuell 2. Sek)

Am 2. Februar um 7.15 Uhr versammel-
ten sich alle vor dem Salzhaus. Alle 
mussten ihr Gepäck in den kleinen An-
hänger packen. Los ging es! Wir fuh-
ren nach Engelberg mit dem Car. Alle 
hatten es lustig und gemütlich. Als wir 
ankamen, schnappte sich jeder seine 
Ski oder sein Snowboard und ab auf die 
Piste. Alle halfen das Gepäck vom Ski-
lift zur Hütte zu tragen. Die Stimmung 
änderte sich, denn das Wetter spielte 
leider nicht mit. Es war neblig und es 
schneite ein wenig. Nachdem wir un-
ser Gepäck ins Haus gebracht hatten, 
fuhren wir zuerst ein paar Mal die Pis-
te hinunter. Später konnten wir unser 
Gepäck in die Zimmer bringen. Man 
hatte Zeit um auszupacken und es sich 

gemütlich zu machen. Später gab es 
Abendessen und dann ging es nach dem 
Abendprogramm auch schon ins Bett. 
Am nächsten Morgen wurden wir abrupt 

mit einem Lied geweckt und der näch-
ste Tag konnte starten. Nach dem Ski- 
und Snowboarden mit dem Leiter/ der 
Leiterin gab es Mittagessen und spä-
ter nochmals ein 
paar Fahrten mit 
den Freunden. 
Als Abendpro-
gramm konnten 
wir Spiele spie-
len. Am zweiten 
Tag war das Wet-
ter so schlecht, 
dass wir nicht he-
rausgehen konn-
ten. Alle Skilifte 
waren geschlos-
sen und wir hat-
ten Zeit um zu-
sammen Spiele zu spielen oder einfach 
in den Zimmern zu chillen. Das Wet-
ter besserte sich ein wenig und man 
machte das gleiche wie am ersten Tag. 
Es windete zwar stark aber es machte 
viel Spass. Einige brachten den anderen 
Snowboarden bei und die anderen spiel-
ten “Rüebli zieh”, sogar die Leiter spiel-
ten mit! Es war sehr lustig. Am Abend 
konnte man einen Film schauen. Wir 
sahen den Film “Flugmodus” und dann 
ging es ins Bett. Am letzten Tag war das 
Wetter Spitze. Alle waren draussen auf 
den Pisten. Am Nachmittag fing das Ab-
schlussspiel statt. Es gab verschiedene 
Spiele, z.B. mussten zwei aus der Grup-
pe sich als Frau und Mann anziehen was 
sehr amüsant war oder man musste so 
viel anziehen wie möglich mit nur den 
Kleidern die man in der Gruppe anhatte. 
Der Abfahrtstag kam und alle packten 
ihre Sachen und brachten die Koffer 
nach draussen. Alle machten zusammen 
die Talabfahrt. Ab nach Hause!
Luana, Alissa, Lara (aktuell 3. SekA)

Für mich waren die Sport-
tage sehr schön letztes 
Jahr. Die Aufgaben beim 
Teamsporttag waren kre-
ativ und interessant. Aber, 
obwohl wir mit diesem Text 
vor allem aufs Positive bli-
cken wollen, kann man den 
Fernunterricht nicht über-
sehen im Schuljahr 19/20. 
Da müssen wir aber auch 
riesige Komplimente an 

unsere Lehrkräfte machen. Von Freun-
den aus anderen Schulen habe ich viel 
Schlimmeres gehört. Wie die Freischi 
die Krise bewältigt ist beispielhaft. So-

gar jetzt ist es sehr gut, wie damit um-
gegangen wird. 
Ollie (aktuell 2. Sek) 

With the very big Help from 
our Friends…
Diese vielen positiven Erlebnisse der 
Schülerinnen und Schüler freuen mich 
sehr und machen mich demütig und 
dankbar: Merci allen Schülerinnen und 
Schülern, allen Eltern, allen Lehrper-
sonen, allen Mitgliedern des Vorstandes 
für euer riesiges Engagement und eure 
grosse Flexibilität. Ich bin berührt und 
dankbar für eure und Ihre grosse Hilfe 
und riesige Unterstützung im vergange-
nen Schuljahr. In der Krise – sagt man – 
zeigt sich, wie beständig und belastbar 
Freundschaften wirklich sind. In diesem 
Sinn müsste der Beatles-Song nach die-
sem ereignisreichen Jahr noch besser 
heissen: «With the very big help from 
our friends»!
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Freitag, der 13. …
Unterricht während der Coronapandemie im Frühjahr 2020

... März 2020 war es, als der Bundesrat die Katze aus 
dem Sack liess: Lockdown in der ganzen Schweiz und 
Fernunterricht für alle Schulen. Zum Glück war es kei-
ne schwarze Katze, die da aus dem Sack hüpfte, und 
zum Glück waren wir nicht abergläubisch, sondern gut 
vorbereitet – und ausgezeichnet unterstützt von allen 
Seiten.

Die Schliessung der Schulen aufgrund der Coronapandemie 
und der stark ansteigenden Fallzahlen zeichnete sich bereits 
einige Tage vorher ab. Bereits in den zwei Wochen vor dem 
Lockdown leiteten wir die Jugendlichen zu Hygienemassnah-
men an und staffelten das Mittagessen, um die Abstände bes-
ser einhalten zu können. Als der Bundesrat am Nachmittag 
des 13. März den Lockdown verkündete, hatten wir unsere 
Schülerinnen und Schüler bereits am Morgen dazu aufgefor-
dert, ihr persönliches Schul-Laptop und ihr Unterrichtsmate-
rial mit nachhause zu nehmen. Wir rechneten bereits damit, 
dass wir einige Wochen im Fernunterricht verbringen werden. 
Glücklicherweise waren unsere Jugendlichen auf der tech-
nischen Ebene dafür sehr gut ausgerüstet und bereits bestens 
in die Programme eingeführt, mit denen wir im 
Fernunterricht arbeiteten. Neu waren lediglich die 
Videokonferenzen und das Chatprogramm – für 
unsere jugendlichen und jungen «Digital Natives» 
keine grosse Herausforderung, umso mehr für 
uns «gestandenen» Lehrpersonen.

Fernunterricht
Obwohl wir uns bereits auf einen Lockdown einge-
stellt hatten, gaben wir uns die ersten zwei Tage 
Zeit, den Fernunterricht sorgfältig vorzubereiten. 
Dazu gehörte ein klarer Stundenplan – reduziert 
zwar auf weniger Lektionen als im normalen Schul-
betrieb, aber ebenso gut vorbereitet. Es war uns 
wichtig, unsere Schülerinnen und Schüler auch 
in dieser speziellen Situation sorgfältig zu beglei-
ten. So war jede Klasse in jeder Lektion online 
betreut von einer Lehrperson. Auch für unsere Ju-
gendlichen war der Fernunterrichts-Stundenplan 
verbindlich: In den vorgegebenen Arbeitszeiten 
waren sie ebenso online präsent und am Bear-
beiten der Aufträge. Diese enge Zusammenarbeit klappte von 
Anfang an erstaunlich gut – nicht nur wegen der weitgehend 
problemlos funktionierenden Technik, sondern vor allem we-
gen der grossen Einsatzbereitschaft unserer Schülerinnen und 
Schüler, der tollen Unterstützung zuhause durch ihre Eltern 
und durch den riesigen Einsatz und die grosse Flexibilität un-
serer Lehrpersonen. Alle stellten sich in kürzester Zeit auf die 
neue Situation ein. Mit viel zusätzlichem Aufwand und Enga-
gement bereiteten die Lehrpersonen die Fernunterrichtslekti-
onen vor und begleiteten und unterstützten ihre Schülerinnen 

und Schüler per Video und Chat. In dieser besonderen Situ-
ation war der Lerneffekt wohl auf beiden Seiten etwa gleich 
gross – bei den Jugendlichen im Schulstoff, bei den Lehrper-
sonen im Umgang mit der Technik und bei der Vorbereitung 
und Durchführung des Unterrichts aus der Ferne.

Kreative Ergänzung
Zu Beginn fokussierten wir den Fernunterricht auf die Haupt-
fächer Deutsch, Mathematik, Englisch und Französisch. Es 
war uns wichtig, dass für unsere Schülerinnen und Schüler in 
diesen für den weiteren schulischen und beruflichen Weg ent-
scheidenden Fächern keine grösseren Lücken entstehen. Dies 
bedeutete allerdings auch, dass vor allem die Lehrpersonen 
dieser Hauptfächer zu Beginn des Fernunterrichts zum Einsatz 
kamen. Später ergänzten wir den Fernunterricht mit Aufgaben 
aus anderen Fächern wie Musik, Gestalten oder Sport. Dies 
ergab für unsere Jugendlichen eine willkommene Abwechs-
lung zu den eher kognitiven Inhalten der Hauptfächer. Für 
unser Team war es zudem entlastend, da der Fernunterricht 
damit auf mehr Schultern verteilt war als zu Beginn.

Wie erlebten die Schülerinnen und Schüler 
und ihre Eltern die sieben Wochen Fernun-
terricht im Frühjahr 2020? 
Dazu führten wir im April eine Umfrage durch. Im Folgenden 
möchte ich einige Punkte aus diesen Umfragen aufgreifen – 
auch im Vergleich zwischen Jugendlichen und Eltern. Ergänzt 
sind die kurzen Analysen mit persönlichen Voten von Jugend-
lichen und Eltern zum Fernunterricht.
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War der fixe Stundenplan eine Hilfe?

Rückmeldung Schülerinnen und Schüler Rückmeldung Eltern 

Für eine grosse Mehrheit der Jugendlichen und Eltern war der 
fixe Stundenplan eine gute bis sehr gute Hilfe. Wir sind froh, 
dass wir unseren Schülerinnen und Schülern eine Struktur 
geben konnten – in einer Zeit, in der die Familien sehr gefor-
dert waren mit dem Homeoffice der Eltern und und den unter-
schiedlichen Fernunterrichtsmodellen der Kinder.

Besonders gut war, ...
... der Stundenplan, also gute Zeiten. Und die tatkräftige Un-
terstützung der Lehrpersonen. Schülerin 2. Sek

Die Zeiten waren für mich sehr passend. Ausserdem konnte 
ich mich besser konzentrieren, da die Ablenkungen sehr ge-
ring waren. Schüler 2. Sek
... die klare Struktur und die Kommunikation mit den Lehr-
personen. Ich finde, sie haben den Unterricht irgendwie 
trotz Distanz persönlich gestaltet und sich sehr grosse Mühe 
gegeben. Eltern 1. Sek
... die klaren Strukturen. Gegeben durch den Stundenplan, 
den Wochenplan und die Abgabetermine der Aufträge. El-
tern Übi

Wie gut funktionierte das Lernen im Fernunterricht?

Rückmeldung Schülerinnen und Schüler Rückmeldung Eltern 

Für vier Fünftel unserer Schülerinnen und Schüler funktio-
nierte das Lernen zuhause gut bis sehr gut. Rund 20% waren 
allerdings in dieser speziellen Situation sehr gefordert – für 
sie wäre der Unterricht im Schulzimmer in direkter Zusam-
menarbeit mit den Lehrpersonen sicher idealer gewesen. Die 
Einschätzung der Eltern ist leicht positiver als die der direkt 
betroffenen Jugendlichen.
Besonders gut war, dass man das Lerntempo selber bestim-
men konnte. Schüler 1. Sek
Mir fällt es bei manchen Aufgaben einfach leichter in der 

Schule zu arbeiten, da ich mich dort manchmal besser kon-
zentrieren kann. Schülerin 1. Sek
Es war sehr schwierig sich zu Hause zu konzentrieren. Vor 
allem da ich jeden Morgen (meist bis oder kurz nach dem 
Mittag) alleine war und ich manchmal etwas rumgetrödelt 
habe. Doch dann bin ich in ein Meet mit Klassenkollegen und 
dann ging es besser. Schülerin Übi
Besonders gut war die Ruhe der Arbeitsatmosphäre. Eltern 
Übi
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Mussten die Eltern im Fernunterricht die Aufgaben der Lehrpersonen übernehmen?

Für Jugendliche und Eltern waren die Lehrpersonen die wich-
tigsten Bezugspersonen beim Lernen. Einen grossen Anteil 
übernahmen – nicht überraschend – auch die Eltern. Dafür sind 
wir unseren Eltern sehr dankbar. Ihre grosse Unterstützung 
haben wir sehr positiv erlebt und war aus unserer Sicht ein 
wichtiger Faktor, dass der Fernunterricht an der Freischi so gut 
klappte. Überraschend erachteten unsere Jugendlichen ihre Kol-
leginnen und Kollegen fürs Lernen im Fernunterricht als ebenso 
wichtig wie die Lehrpersonen. Diese Rückmeldung zeigt zwei 
positive Dinge: Die Jugendlichen haben es trotz der räumlichen 
Isolation geschafft, miteinander in Kontakt zu bleiben – nicht 
nur zum Plaudern, sondern auch zum Lernen. Im Weiteren zeigt 
die Umfrage auch, dass die Peergroup fürs Lernen ein wichtiger 

Faktor ist für unsere Altersstufe – ob zuhause am Computer 
oder im Unterricht im Schulzimmer.

Besonders gut war, ...
...  dass ich meine Klassenkameraden sehen konnte, auch wenn 
ich nicht in der Schule war. Obwohl wir alle weit weg voneinan-
der waren, waren wir trotzdem nahe beieinander. Schüler Übi
... dass wir fragen konnten, wenn wir etwas nicht verstanden 
haben und dass wir IL hatten. Schülerin 3. Sek
... dass man bei Unklarheiten die Lehrpersonen immer kontak-
tieren konnte und sie schnell helfen konnten. Schüler 1. Sek
... dass die Lehrpersonen jederzeit erreichbar waren um Fragen 
zu klären. Eltern Sek

Wir gross war der Lernerfolg im Fernunterricht?

Rückmeldung Schülerinnen und Schüler Rückmeldung Eltern 

Bei der Frage nach dem Lernfortschritt zeigt sich ein ähnliches 
Bild wie bei der letzten Frage: Die Jugendlichen beurteilen das 
Erreichte etwas kritischer als die Eltern. Trotzdem haben über 
80% bei den Schülerinnen und Schülern und über 90% der El-
tern das Gefühl, dass auch im Fernunterricht erfolgreich gelernt 
werden konnte. Das «Schulbarometer», eine breit angelegte 
Studie in allen Schulen der Schweiz, hat ermittelt, dass rund 
ein Drittel der Schülerinnen und Schüler im Lockdown wenig 
gelernt hat. Schön, dass unsere Jugendlichen und Eltern den 
Lernerfolg im Fernunterricht weitaus positiver beurteilen.

Besonders gut war ...
... die direkte Interaktion mit den Lehrpersonen. Eltern 1. Sek
... das Mathematikthema, weil ich es sehr gut verstehe und ich 
mich sehr lange mit diesem Thema auseinandersetzen konnte. 
Schüler 2. Sek
Die Kinder bekamen gute Aufträge und konnten jederzeit die 
Lehrperson persönlich kontaktieren. Eltern Übi
Schwierig ist, wenn man ein Thema nicht versteht und es auf 
Distanz erklärt haben muss. Schülerin Übi
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Ab dem 11. Mai 2020 durften wir wieder «live» und vor Ort 
unterrichten. Bis am 6. Juni fand der Unterricht in Halbklas-
sen statt. Um eine Durchmischung der Klassen zu vermeiden, 
staffelten wir die Schulzeiten der einzelnen Halbklassen so, 
dass es keine Überschneidung der Anfangs-, End- und Pau-
senzeiten gab. Aus unserer Sicht war der Halbklassenunter-
richt ein sehr sinnvoller Schritt auf der Rückkehr zum Vollbe-
trieb – sowohl organisatorisch wie pädagogisch. Die kleineren 
Lerngruppen gaben uns die Möglichkeit, mit unseren Schüle-
rinnen und Schülern Unsicherheiten und Lücken, die sich im 
Fernunterricht ergeben hatten, gezielt aufzuarbeiten und Er-
lerntes zu festigen. Der Betrieb mit der halben «Belegschaft» 
vereinfachte es wesentlich, die Abstandsregeln einzuhalten 
– im Schul-, aber auch im Lehrerzimmer. Einmal traf ich wäh-
rend der Halbklassenphase im Treppenhaus einen Schüler der 
2. Sek. Er fragte mich, ob denn auch die anderen Klassen 
Unterricht hätten oder ob sie die einzige Klasse im Schulhaus 
seien. Er sehe nie andere Jugendliche ausser seine eigene 
Halbklasse. Seine Frage freute mich, denn sie zeigte mir, dass 
wir mit dem Halbklassenunterricht und der zeitlichen Staffe-
lung alles richtig machten. Selbstverständlich konnte ich den 
Schüler beruhigen und ihm mitteilen, dass auch alle anderen 
Jugendlichen der Freischi in ihren Halbklassen am Arbeiten 
und Lernen waren.

Wieder Vollunterricht
Die bewährte zeitliche Staffelung behielten wir soweit wie 
möglich im Vollunterricht vom 8. Juni bis zu den Sommer-
ferien bei. Mit unterschiedlichen Pausen- und Mittagsräumen 
hielten wir auch nach den Sommerferien am Grundsatz fest, 
eine Durchmischung der Klassen soweit wie möglich zu ver-
meiden. 
Zum Ende des Schuljahres stellten wir unseren Jugendlichen 
für das zweite Semester 2019/20 zwei Zeugnisse aus: Das 
vom Kanton vorgegebene «Corona-Zeugnis» ohne Noten und 
ein zweites normales Zeugnis mit sämtlichen Beurteilungen 
der fachlichen und überfachlichen Kompetenzen. Von den 
rund 20 Schulwochen des Semesters fanden lediglich sieben 
im Fernunterricht und damit ohne Prüfungen und Beurtei-
lungsanlässe statt. Vor diesem Hintergrund und unter dem 
Umstand, dass wir unsere Jugendlichen auch im Fernunter-
richt eng begleiten konnten, erachteten wir ein normales 
Zeugnis als gerechtfertigt und fair. Die vielen positiven Rück-
meldungen von Schülerinnen und Schülern, von Eltern und 
von Lehrbetrieben zum «normalen» Semesterzeugnis freuten 
uns und bestätigten uns, die richtige Entscheidung getroffen 
zu haben.

Steigende Zahlen
Nun steigen die Corona-Fallzahlen wieder stark an. Wir sind 
gespannt, welche Massnahmen wir in den nächsten Wochen 
umsetzen müssen. Mit unseren Erfahrungen aus dem Früh-
jahr, unserer Flexibilität und unserer grossen Einsatzbereit-
schaft sehen wir auch diesen neuen Herausforderungen gelas-
sen entgegen. Wiederum versuchen wir das Beste daraus zu 
machen für unsere Schülerinnen und Schüler, damit sie auch 
in dieser speziellen Zeit die wichtigen und nötigen Grundlagen 
für ihre Zukunft erlernen können.
Roger Frei

Im Lockdown gesät und 
bei Schulöffnung im 

Schulhochbeet gepflanzt 
(Kreativauftrag)
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Abschlussarbeiten der 3. Sek
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Abschlussarbeiten 3. Sek
Andrin Janssen
Garagen-Einparkhilfe

Anna Steinmeier
Minimalismus

Annika Weber
Der versteckte Zucker

Celeste Calvo
Daily Make-Up Table

Cyril Meier
Modellautovergleich

David Knauss
Selbst komponiertes Lied „FERIÄ“

Davide Sidler
Selfmade Computer

Jonas Grin
Funktion einer Wohnungslüftung

Jonas Grob
Billard- und Esstisch

Kiana Bachmann
Outdoor Cooking

Paula Rötheli
Das Wendekleid

Lars Boller
Simple Life

Loza Peter
Kann man zeichnen lernen?

Marvin Gschwind
2 LATE (Parcours-Video)

Michael Zogg
Modelleisenbahn mit Landschaft

Noah Schneider
Windkanal

Noé Schelldorfer
Ein Fahrrad wird zum Mofa

Pascal Anderes
Sport & Ernährung

Pia Künzle
Mit meiner schwachen Hand schrei-
ben lernen

Silvio Fischer
Mein Oldtimer-Mofa

Simona Faranda
Ich baue mein eigenes Longboard

Tim Beck
Impfen, ist das überhaupt gut?
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Das Geschäftsjahr im Überblick

Trotz der Coronapandemie ab Feb-
ruar 2020 präsentiert sich die Jah-
resrechnung 2019/20 erfreulich. 
Es resultiert ein kleines Plus von 
CHF 3‘842 – budgetiert gewesen 
war eine «schwarze Null». Zum 
erfreulichen Geschäftsgang trugen 
die Spenden von rund CHF 10’000 
und die freiwilligen Schulgeldein-
nahmen von rund CHF 15‘000 we-
sentlich bei. Ganz herzlichen Dank 
für diese grosszügige und wertvolle 
Unterstützung!

Bilanz
Die Freie Schule Winterthur weist wie-
derum eine sehr gute Liquidität aus. Im 
Vergleich zum Vorjahr nahm diese aller-
dings geringfügig um rund 9% ab. Diese 
jährlichen Schwankungen ergeben sich 
aus den verschiedenen Zahlungsmoda-
litäten, die den Eltern vertraglich zur 
Verfügung stehen und von Schuljahr zu 
Schuljahr unterschiedlich in Anspruch 
genommen werden (jährlich, pro Quar-
tal, monatlich).
Das Anlagevermögen reduzierte sich 
um die jährliche Abschreibung von CHF 
60‘000 unter «Immobilien». Die Hy-
pothekarschuld verminderte sich auf-
grund der jährlichen Amortisation von 
CHF 20‘000 auf CHF 2.31 Millionen. Neu 
führen wir die Chromebooks der Schü-
lerinnen und Schüler, die von den Eltern 
bis Ende der 3. Sekundarklasse gemie-
tet werden und dann in den Besitz der 
Jugendlichen übergehen, als Anlagever-
mögen in der Bilanz. Diese schlagen mit 
rund CHF 5‘000 zu Buche.
Neu ist zudem die detaillierte und damit 
transparente Darstellung der verschie-
denen Rückstellungen. Im letzten Schul-
jahr haben wir Rückstellungen von rund 
CHF 13‘000 aufgelöst. Diese wurden vor 
allem für Renovationsarbeiten, für den 
Ersatz von Schülertischen und für die 
Neuausrüstung des in die Jahre gekom-
menen Computerraums aufgewendet. 
Zudem konnten wir die Rückstellungen 
Ende des Schuljahres wieder etwas auf-
stocken (siehe Erfolgsrechnung unter 
«ausserordentliche Rückstellungen»).
Die transitorischen Passiven reduzier-
ten sich um rund CHF 109‘000 (ca. 
17%). Diese Schwankung hängt eben-
falls hauptsächlich mit den bereits oben 
erwähnten Zahlungsmodalitäten der 

Eltern zusammen. Ebenfalls um rund 
18% zurückgegangen sind die transito-
rischen Aktiven. Dieser Rückgang steht 
im Zusammenhang mit dem Wechsel 
der Pensionskasse im letzten Schuljahr 
und den damit verbundenen Anpassun-
gen der Zahlungsmodalitäten.
Der Unterstützungsfonds wurde im letz-
ten Schuljahr nicht in Anspruch genom-
men. Die Summe von rund CHF 98‘000 
bleibt daher auf gleich hohem Niveau.
Das Vereinsvermögen der Freien Schu-
le Winterthur hat aufgrund des kleinen 
Gewinns im Vorjahr im letzten Schuljahr 
leicht zugenommen. Das Verhältnis zwi-
schen Eigen- und Fremdkapital ist wei-
terhin ausgewogen.

Erfolgsrechnung
Die Erfolgsrechnung 2019/20 schnei-
det leicht besser ab als budgetiert. Die 
Abweichungen zum Budget sind gering. 
Aufgrund der Coronapandemie ergaben 
sich in einzelnen Bereichen allerdings 
zusätzliche Kosten – aufgefangen wur-
den diese durch die grosse Solidarität 
von Ihnen als Eltern und das Entgegen-
kommen der Stadt Winterthur. 
Viele Eltern verzichteten auf die Rück-
zahlung des nicht ausgegebenen Anteils 
des Materialgeldes und der Akontozah-
lung für Klassenanlässe und spende-
ten diesen Betrag der Freischi. Da wir 
während des Fern- und Halbklassenun-
terrichts im Frühling 2020 weniger Aus-
gaben für Material und Projekte tätig-
ten, waren diese Rückerstattungen im 
Vergleich zu anderen Jahren deutlich 
höher. Wir waren erstaunt und erfreut, 
dass trotzdem sehr viele Eltern auf eine 
Rückzahlung verzichteteten und so fast 
CHF 10‘000 an zusätzlichen Spenden 
zusammenkamen. Dafür sind wir Ihnen 
als Eltern äusserst dankbar.
Sehr grosszügig war auch die Geste der 
Stadt Winterthur: Sie verrechnete wäh-
rend des Fern- und Halbklassenunter-
richts keine Mieten für die Sporthallen, 
die Metallwerkstatt und die Schulküche.
Auf der Aufwandseite ergaben sich 
aufgrund der Coronapandemie Mehr-
auslagen für Desinfektions- und 
Schutzmaterial, für den zusätzlichen 
Reinigungsaufwand (Desinfektion) und 
die höheren Personalkosten während 
des Halbklassenunterrichts im Mai und 
Juni 2020, wo insgesamt mehr Lehr-
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personen im Einsatz waren. Trotz dieser 
Mehrkosten resultierte der Personal-
aufwand rund 1% unter dem Budget. 
Dies lag einerseits an der vorsichtigen 
Budgetierung, aber auch daran, dass 
im zweiten Semester keine Wahlmodule 
stattfinden konnten und daher weniger 
Personal im Einsatz war. Auf der Haben-
seite waren allerdings auch die Schul-
gelder etwas tiefer als budgetiert, da die 
Einnahmen für diese Wahlmodule wäh-
rend der Coronazeit entfielen. 
Ein spannender Effekt von Corona zeig-
te sich bei den Personalausgaben: Diese 
lagen auch etwas tiefer, weil wir weniger 
krankheitsbedingte Stellvertretungen 
organisieren mussten. Die Grippesai-
son, die jedes Jahr zusätzliche Perso-
nalkosten für Vikariate bedeutet, fiel im 
letzten Schuljahr praktisch vollständig 
aus – wohl auch wegen der strikten Hy-
gienemassnahmen im Zusammenhang 
mit Corona.
Aufgrund des positiven Geschäftsgangs 
konnten wir Rückstellungen von CHF 
25‘000 tätigen, die nicht budgetiert wa-
ren. Diese sind für Renovationen, für 
den Ersatz von Mobiliar und Einrichtun-
gen und für Projekte im Bereich Schul-
entwicklung vorgesehen.

Ausblick
Für das Geschäftsjahr 2020/21 streben 
wir eine ausgeglichene Rechnung an. 
Um die Finanzen im Lot zu halten, ist 
weiterhin ein umsichtiges Handeln aller 
an der Freischi aktiven Personen nötig 
– nicht nur, aber auch wegen der anhal-
tenden Coronapandemie.

Dank
Zum ausgeglichenen Finanzergebnis im 
letzten Schuljahr haben der sorgfältige 
Umgang aller Beteiligten mit den finan-
ziellen Ressourcen und die grosse Soli-
darität seitens Eltern wesentlich beige-
tragen. Merci vielmals allen Eltern, die 
mit ihrem Vertrauen in unsere Schule, 
den regelmässigen Schulgeldzahlungen 
und den zusätzlichen Spenden ermög-
lichen, dass unsere Schule auf finan-
ziell gesunden Beinen steht. Sie, liebe 
Eltern, ermöglichen damit Ihren Kin-
dern eine qualitativ hochstehende und 
nachhaltige Bildung – eine Investition in 
die Zukunft der Jugendlichen, die sich 
sicher auszahlt.
Roger Frei
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An die Vereinsversammlung der Freien Schule         
Winterthur

Als Kontrollstelle Ihres Vereins haben wir die auf den   
31. Juli 2020 abgeschlossene Jahresrechnung im Sinne 
der gesetzlichen Vorschriften geprüft.

Wir stellen fest, dass

 • die Bilanz und Betriebsrechnung mit der Buchhaltung 
übereinstimmen,

 • die Buchhaltung ordnungsgemäss und sauber geführt 
ist,

 • bei der Darstellung der Vermögenslage und des  
Schulergebnisses die gesetzlichen Bewertungsgrund-
sätze eingehalten sind.

Gleichzeitig haben wir den Buchungsverkehr des Un-
terstützungsfonds kontrolliert. Dieser wurde gemäss 
Reglement vom 1. Januar 1985 gehandhabt und von 
uns als in Ordnung befunden.

Aufgrund der Ergebnisse unserer Prüfung beantragen 
wir, die vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen.

Die Kontrollstelle:

Hansjürg Schaufelberger Bernhard Vogel

Bilanz und Erfolgsrechnung

Aktiven 2019/2020 2018/2019

Umlaufvermögen
Flüssige Mittel
Kasse 3‘466 3‘060
Bank 685‘938 753‘322
Total flüssige Mittel 689‘404 756‘382

Forderungen
Schulgeldverpflichtungen 58‘533 68‘285
Übrige Debitoren - -250
Total Forderungen 58‘533 68‘035

Transitorische Aktiven 34‘180 41‘862
Total Umlaufvermögen 782‘117 866‘279

Anlagevermögen
Immobilien 4‘228‘546 4‘288‘546
Informatik (Chromebooks) 5‘279 -
Total Anlagevermögen 4‘233‘825 4‘288‘546

Total Aktiven 5‘015‘942 5‘154‘825

Passiven 2019/2020 2018/2019

Fremdkapital
Sonstiges Fremdkapital - 14
Wertberichtigung Schulgelder 45‘000 45‘000
Hypotheken 2‘310‘000 2‘330‘000

Rückstellungen
Renovation 22‘915 39‘349
Informatik 8‘608
Dienstaltersgeschenke 47‘250 45‘129
Mobiliar 27‘392
Unterhalt 5‘896
Schulanlässe, Jubiläen 25‘981
Schulentwicklung 39‘725
Personalkosten (Härtefälle) 20‘000
Allgemein 10‘857 137‘697
Total Rückstellungen 208‘624 222‘175

Transitorische Passiven 533‘285 641‘986
Total Fremdkapital 3‘096‘909 3‘239‘175

Eigenkapital
Vereinsvermögen 1‘817‘335 1‘813‘494
Unterstützungsfonds 98‘314 98‘314
Total Eigenkapital 1‘915‘649 1‘911‘808

Gewinn 3‘384 3‘842

Total Passiven 5‘015‘942 5‘154‘825

Bilanz per 31. Juli 2020

Aufwand ER 19/20 Budget 19/20 ER 18/19

Personalaufwand 2‘518‘873 2‘545‘378 2‘414‘006
Raumaufwand 77‘317 82‘700 84‘182
Unterhalt und Anschaffungen 38‘308 34‘400 83‘626
Verwaltungsaufwand 74‘005 68‘650 81‘480
Geldaufwand 198 700 288
Abschreibungen 62‘695 64‘000 63‘562
ausserordentl. Rückstellungen 25‘000 - 25‘000

Gewinn 3‘384 241 3‘842

Total Aufwand 2‘799‘780 2‘796‘069 2‘755‘986

Ertrag ER 19/20 Budget 19/20 ER 18/19

Schulgelder 2‘735‘595 2‘743‘119 2‘704‘895
Diverser Ertrag 22‘685 20‘050 25‘063
Finanzertrag - - -
Mitgliederbeiträge 16‘490 16‘000 15‘920
Spenden 9‘610 2‘000 2‘708
Freiw. Schulgeldeinnahmen 15‘400 14‘900 7‘400

Total Ertrag 2‘799‘780 2‘796‘069 2‘755‘986

Erfolgsrechnung Schuljahr 2019/2020
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Übergangsklasse B (Barbara Hubatka und Gianni Covino)

Klassenfotos

Übergangsklasse A (Janet Lehner und Gianni Covino)

Anja Ammann
Joel Bosshard

Daria Brupbacher
Philipp Egger

Kai Esseiva
Nadine Gambon
Hannah Gerster
Andri Goldmann

Fynn Graf
Leo Hegnauer

Lia Inayat
Zoë Lübbers

Salome Nuck
Alexandre Riedi

Frederick Ritz
Lilly Zindel
Lilly Zipper

Melanie Zogg
Eintritt während des Jahres:

Ole Bartels
Eva Hardegger

Emilia Aegerter
Leonie Bähler

Amélie Bollinger
Valentina Cifuentes

Leandro Dinkel
Kevin Keller

Mia Koelle
Alina Mägerle

Lina Mathys
Aline Maurer

Oliver Nef
Florence Orlé

Isabella Ruzicka
Laurin Schmid

Elias Stark
Aaron Stücheli

Simon Tobler
Amon Weibel
Elin Widmer
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1. Sekundarklasse A (Sabine Alms und Eva Trüb)

Übergangsklasse C (Franziska Kundert und Annina Meier)

Janik Abplanalp
Bigna Ammann

Niklas Daniel
Sophia Fontana
Flurina Gerber

Milla Kaspar
Fabian Keller
Ramon Krebs
Michael Kunz
Fabio Liberto
Sven Lübcke

Silia Martz
Annina Matthias

Joel Meyer
Alexej Mikula

Ollie Ocico O‘Flanagan
Stéphanie Öttl

Gabriel Redondo
Anina Roefs 
Finn Rohrer

Tori Speekenbrink
Frederik Weber

Enrico Weidmann
Rebecca Wild

Najra Bachmann
Miguel Berger

Samira Brändle
Lia Brazerol

Severin Grossert
Jana Haramina
Luis Iacobacci

Marlo Iacobacci
Aris Karambelas

Sarina Kehrer
Sofie Kellenberger

Elias Ludwig
Janic Meng

Hannah Mühleder
Liya Niemann
Carla Rötheli

Marvin Sprenger
Tobias Steinlin

Aline Wildi
Austritt während des Jahres:

Tonia Schmid
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3. Sekundarklasse A (Silvana Neuer und Wolfgang Kauer) Pascal Anderes
Kiana Bachmann

Tim Beck
Lars Boller

Celesste Calvo
Simona Faranda

Silvio Fischer
Jonas Grin
Jonas Grob

Marvin Gschwind
Andrin Janssen

David Knaus
Pia Künzle
Cyril Meier
Jana Peter
Loza Peter

Paula Rötheli
Noé Schelldorfer
Noah Schneider

Davide Sidler
Anna Steinmeier

Annika Weber
Michael Zogg

2. Sekundarklasse A (Doris Würzer und Srdjan Dudukovic)

Nina Blum
Pascal Eugster

Ona Färber
Silja Furter

Lenas Grundl
Lucas Heroin
Luna Janssen
Timo Johner

Luisa Kellmann
Leo Knecht
Lina Künzle

Lara Lassnig
Larissa Leuenberger

Levi Meisser
Glen Moll

Manuel Moos
Kilian Nuck
Ben Oswald

Rebecca Perrez
Damiano Piva

Johanna Schmidli
Timon Stutz

Ella Tagliavini
Luana Tonon

Florian Wegmann
Alissa Wirz
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Jahresprogramm
2019
19. August Erster Schultag 
22. August Elternabend Übiklassen
27. August Teamsporttag
2.- 6. September Klassenwochen
19. September Elternabend 1. Sek
26. September Elternabend 2. Sek
1. Oktober Infoveranstaltung zur Berufswahl (3. Sek)
3. + 4. Oktober Klausur Team
7. - 18. Oktober Herbstferien
13. November Trendsporttag
14. November Zukunftstag (Übi und 1. Sek)
29. November Besuchsanlass & Vereinsversammlung
19. Dezember Jahresschlussfest/Freischifez
20. Dezember Aufräumarbeit 3. Sek
23. Dez. – 3. Jan. Weihnachtsferien

2020 
10. Januar Zeugnisabgabe Übi
23. Januar Schneesporttag
2. - 7. Februar Schneesportlager (freiwillig)
2. - 14. Februar Skiferien

ab 16. März Fernunterricht
30. März Einstufungskonvent 
10. - 12. April Osterfeiertage
13. – 24. April Frühlingsferien

ab 11. Mai Halbklassenunterricht
21. + 22. Mai Auffahrt und Brücke
1. Juni  Pfingstmontag

ab 8. Juni Unterricht in ganzen Klassen
10. Juli  letzter Schultag
13. Juli – 14. Aug. Sommerferien

2. Sekundarklasse+ (Sandra Karli und Yasmine Zweifel)

Siro Benz 
Elia Carotti

Luca Esseiva
Lieta Frehner
Alina Gasser

Stephan Imobersteg
Alex Janowski
Yanis Mägerle

Alina Mannhart
Robin Stäbler

Sophie Stegemann
Jonas Tolsa

Niels Wäckerlin
Ladina Wirz
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Wohnorte der Schülerinnen und Schüler

Stadt Winterthur

 

Oberwinterthur 3

Winterthur-Mattenbach 10

Winterthur-Seen 12

Winterthur-Stadt 20

Winterthur-Töss 5

Winterthur-Veltheim 8

Winterthur-Wülflingen 10

Total Winterthur 68

 

Übrige Gemeinden

Aadorf 1  

Andelfingen 2

Bachenbülach 1

Bänk 1 

Brütten 7

Brüttisellen 1

Buch am Irchel 2

Bülach 2

Dinhard 1

Dübendorf 1

Effretikon 4

Embrach 1

Flaach 1

Frauenfeld 1

Glattfelden 1

Gundetswil 1

Hagenbuch 1

Hettlingen 7

Hochfelden 1

Humlikon 1

Kefikon 2

Kollbrunn 2

Lindau 1

Marthalen 2

Neftenbach 7

Neuhausen 1

Nürensdorf 1

Rheinau 1 

Rickenbach 4

Rossrüti 1

Saland 1

Schaffhausen 1

Schmidrüti 1

Seuzach 4

Stäfa 1

Turbenthal 2

Uhwiesen 1

Wallisellen 1

Waltalingen 1

Wiesendangen 3

Wil/ZH 1

Winterberg 1

Total übrige Gemeinden   78

Total 146
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Übertritte

Übergangsklassen/6. Klasse  Total
1. Sek A an der Freien Schule 22
1. Sek+ an der Freien Schule 11
1. Sek A 19
1. Sek B 4   
Übergangsjahr 3 59
 
1. Sek A
Übertritt in die 2. Sek der Freischi 23 
Übertritt in andere Privatschule 1 24
     
2. Sek A
Übertritt in die 3. Sek der Freischi 23
Übertritt ins Gymnasium   3 26    

3. Sek A
Total Abgänge      23 

2. Sek+
Übertritt in die 3. Sek+ 13
Übertritt in Lehre 1 14

Total Schülerinnen und Schüler      146

Lehrstellen und weiterführende Schulen 

Andrin Janssen Elektroniker mit BMS

Anna Steinmeier Fachfrau Betreuung

Annika Weber Fachfrau Gesundheit mit BMS

Celeste Calvo Pharma-Assistentin

Cyril Meier Automobil-Mechatroniker

David Knaus Gymnasium

Davide Sidler Elektroinstallateur

Jana Peter Kauffrau mit BMS

Jonas Grin Gebäudetechnikplaner Lüftung mit BMS

Jonas Grob Schreiner

Kiana Bachmann Fachfrau Gesundheit

Lars Boller Gymnasium

Loza Peter Fachfrau öffentlicher Verkehr mit BMS

Marvin Gschwind Zeichner

Michael Zogg Automatiker

Noah Schneider Automatiker

Noé Schelldorfer Fahrradmechaniker

Pascal Anderes Automobil-Mechatroniker mit BMS

Paula Rötheli Gymnasium

Pia Künzle Praktikum

Silvio Fischer Polymechaniker mit BMS

Simona Faranda Fachfrau Gesundheit

Tim Beck Kaufmann

Aus der 2. Sek wechselten ans Gymnaisum

Silia Furter

Jonas Grundl

Timo Johner

Übertritte und Lehrstellen
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Schulorganisation 

Schulleitung/Stufenleitung
Roger Frei
Barbara Hubatka
Sabine Alms

Lehrpersonen 19/20
Sabine Alms
Gianni Covino
Srdjan Duduković
Catherine Fardel
Marianne Fischer
Roger Frei
Roland Graf
Barbara Hubatka
Sandra Karli
Wolfgang Kauer
Philipp Knapp
Franziska Kundert
Corinne Landolt
Annina Meier
Max Näf
Silvana Neuer
Monika Santelli (Fuchs)
Christian Santschi
Monika Schubert
Yasmine Thaler (Zweifel)
Eva Trüb-Heller
Carine von Wurstemberger
Doris Würzer

Sekretariat
Franziska Fot

Buchhaltung
Dina Brachetto

Hauswartin
Rebecca Blassnig

Schuladresse
Heiligbergstrasse 54
8400 Winterthur
Tel. 052 212 61 44
info@freischi.ch, www.freischi.ch

Bankverbindung
Kontokorrent ZKB Zürich
Kto Nr. CH36 0070 0113 2005 4610 09

Mittagsteam
René & Margrith Calame
Jacqueline Esseiva
Dina Graf
Annemarie Imobersteg
Barbara Leuenberger
Yvonne Öttl

Vorstand
Präsident
Enrico Giovanoli

Vizepräsident
Roland Rötheli

Weitere Mitglieder
Renzo Canonica 
Doris Stöckly
Barbara Wirz

Revisoren
Hansjürg Schaufelberger
Bernhard Vogel

Eintritte Teammitglieder         
auf Anfang Schuljahr 19/20
Yasmine Thaler (Zweifel)
Sekundarlehrerin

Austritte Teammitglieder        
per Ende Schuljahr 19/20
Marianne Fischer
Handarbeitslehrerin

Silvana Neuer
Sekundarlehrerin

Eintritte Teammitglieder         
auf Anfang Schuljahr 20/21
Felix Harsch
Sekundarlehrer
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Christian Achtnich, Winterthur 200.–

Gernot Ameseder, Buch a. Irchel 130.–

Arbos AG, Dinhard 200.–

Andreas Bachofner, Seuzach 200.–

Arthur H. Bär-Schaffner, Volketswil 100.–

Sabrina Baumann, Winterberg 100.–

Peter Beringer, Wallisellen 120.–

Felicie & Marcel Brunner Würgler, Flaach 100.–

Urs & Verena Bruppacher, Brütten 100.–

Monica & Reto Dora, Brütten 130.–

Markus Fischer, Winterthur 100.–

Heidrun & Peter Kraft Fuchs, Winterthur 200.–

Urs P. Herzog, Rickenbach 100.–

Sandra & René Hess, Oberneunforn 100.–

Marie-Louise & Werner Hinder, Winterthur 100.–

Peter Hirsiger, Winterthur 100.–

Floriana Hug, Baar 100.–

Patrik Hug, München 100.–

Ruedi Hug, Zürich 100.–

Anna Huwiler-Hug, Davos 100.–

Hanspeter Kaspar, Hettlingen 100.–

Gabriela & Markus Kretz, Winterthur 100.–

Doris Leemann, Winterthur 200.–

Susanne & Peter Lergster Graf, Winterthur 130.–

Martina & José Antonio Martin, Winterthur 100.–

Jürg & Brigitta Mathys, Seuzach 100.–

Erich Meier, Männedorf 100.–

Benjamin Müller, Russikon 500.–

Maria & Stefan Müller Moser, Winterthur 100.–

Käthi & Kurt Müller-Siegenthaler, Winterthur 200.–

Gisela & Patrick Nagy, Winterthur 100.–

Carmen Pfeifer-Oettli, Brütten  130.–

Chantal & Marc Reinhart, Winterthur 180.–

Kaspar Rüsch, Winterthur 100.–

Franziska & Daniel Sager, Elgg 200.–

Helene & Christian Schenkel, Saland 100.–

Jessica & Christoph Schifferle, Pfungen 100.–

Mona & Matthias Schürch, Winterthur 130.–

Betty & Herbert Schwerzmann, Winterthur 100.–

Raquel Seral & Martin Storz, Bülach 100.–

Sonja & Martin Stosberg, Hettlingen 100.–

Ellade & Daniel Tellenbach, Winterthur 130.–

Heidi & Roger Thomet, Elgg 200.–

Beat & Regula Voegeli, Winterthur 100.–

Gabriela & Markus Voser Krebs, Neftenbach 130.–

Rose Marie & Matthias Wegmann, Wil 330.–

Nello Wiesendanger, Winterthur 100.–

Manuela Zuber Keller, Hettlingen 100.–

Hans Zulliger, Oberstammheim 150.–

Nathalie & Geri Zumbrunn, Winterthur 100.–

ref. Kirchgemeinde W‘thur-Töss 400.–

Total 7’210.–

Diverse Spenden                       9‘210.–

Freiwillige Schulgeldbeiträge 

von Eltern                         15‘400.–

Wir danken allen herzlich, die uns unterstützt 

haben.

Gönner und Spenden Ja
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Freie Schule Winterthur, Heiligbergstrasse 54, 8400 Winterthur, 052 212 61 44, info@freischi.ch, www.freischi.ch


